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Herr, bleibe 
Und Jeſus ging hinein, bei ihnen zu bleiben. 


Zufas 24, 29. 
Mit den beiden Jüngern zu Emmaus, die ihn nicht erfannt ha- 


ben, geht der Auferftandene in die Herberge. Sie wähnten ſich von 
ihm berlafjen und jind es nit. Er iſt mit ihren gegangen und hat 
ihn Troſt gefpendet, er fehrt nun mit ihnen ein, wo ihr Weg zu Ende 
geht. Das ift die Art unjeres Heilandes. Ob wir: auch nicht merken, 
wer e3 ilt, der uns Troſt gab, wer an unjerer Seite ging das ganze 
Jahr hindurch, er fit eS gewejen. Er will bei uns jein, auch wenn 
das Jahr zu Ende geht und ein neues beginnt. Es joll das heiken: 
und Jeſus ging hinein, bei ihmen zu bleiben. Wir wiſſen nicht, wie 
die Herberge des neuen Jahres fein wird. Bon weiten bejehen, ſieht 
fie jehr unruhig und wenig verſprechend aus. Aber es joll uns viel 
wichtiger dünfen, daß auch Chriſtus da hinein geht, bei uns zu bleiben. 
Richt die Herberge, ob arm oder reich, jondern der Serr, das ift das 
Entiheidende in allen Dingen. Daß die Herberge diefer Welt zur 
Zeit fo dunfel ift wie der Stall von Bethlehem, das wiſſen wir. Aber 
von Weihnachten her wifjen wir auch, dab der Herr da hineingefom- 
men ij. So wollen wir den Schritt über die Schwelle getroft tum. 
Ehriftus geht mit und will bei denen bleiben, die ihn Yieben. 

„Herr, mir it bange, aber ich will jagen: „Meine Silfe kommt 
bon dem Herrn, der Simmel und Erde gemacht hat. Er wird meinen 
Fuß nit gleiten laſſen, und der mich behiütet, jchläft nicht! Eiehe, 
der Hüter JIsraels ſchläft noch ſchlummert nicht. Der Serr iſt bei 
mir alle Tage, bis an der Welt Ende.” So behüte mich vor allem 
Uebel und behüte meine Seele. Behüte meinen Ausgang und Ein- 
gang von nun an bis in Ewigkeit. Amen.“ 








Danf Gottes gnädiger Führung find wir 
wohlbehalten wieder daheim. Wir grüßen alle 
werten $reunde, alle Sefer und Bekannten und 
wünſchen jedem Seaen und Srieden im Neuen 
Jahr! Es haben auch die Mennoniten in Dara- 
guay, befonders die Neueingewanderten, gebe- 
ten, ihre wärmiten Grüße und ihre Danfbarkeit 
an die Mennoniten in Ranada zu übermitteln. 

Corn. A. und Siefe De Sehr, 


Binnipeg,, Manitoba. 


 3um neuen Jahre. 3 






Sylveiter. 


Herr, bleib bei uns in diejer legten Nacht, 
leij’ rinnt das Sahr ins ftille, große Meer, 
was hat in Müh’ und Rot uns durchgebracht 
als deine Treue, deine Wacht und Wehr. 


An Hundert Eden hielt uns deine Sand, 
du gabjt dem Fuße feinen fihern Tritt, 
und wenn der Teufel uns die Augen band, 
gingjt heimlich du als guter Hirte mit. 


Bir liefen lange Straßen gleichen Trott 

und ſchlugen müd uns durch den bunten 
Kram, ‘ 

bis un3 auf einmal wo dein Arm, o Gott, 

Mit Vatergüte um die Schultern nahm. 


Du weißt, wir taten weh und litten weh, 
wie ftehn wir da, wenn du an alles denkſi! 
Da zeigjt uns du, Erbarmer, jenen See, 
darein du alle 


Flieht, Jahre, wie die Wolfen — Zeit ift 
Wind! 

Eins bleibt, bleibt bei uns, wie es mar, 

Herr, wenn die Wege bor und neue find, 

du biſt uns Vater auch im neuen Sahr: 


* 


un'ſre Not verſenkſt. 


A. Maurer. 


Nachrichten: 


— Es wird allen Leſern zur 
Freude gereichen, daß C. A. De 
Fehr und Frau und Rev. B. B. 
Janz am 22. und 23 Dezember 
wohlbehalten von ihrer Arbeit in 
Südamerika heimgekehrt ſind. C. 
F. Klaſſen plante, am 29. Dez. 
bon Rio de Janeiro, Brafilien, 
zurücd nad) Europa zu: fliegen. 

— Kurz wäre zu beridten: Am 
5. Dezember Hatten Drie Miller, 
E. A. De Fehr, 3. Warfentin mit 
den Kolonie - Bertretern von 
Menno, Fernheim, Friesland u. 
Bolendam eine ‚Sigung in Aſun— 
&on, bezüglih Unterkunft und 
Anjiedlung der nächſten Smmi- 
grantengruppen. Erſt am 9. De- 
zember erreihte €. F. Klaſſen 
Aſuncion, wo mit den oben er- 
mwähnten M. €. €. - Beamten 
mweitere Beratung über Einwan- 
derung jtattfanden. So Gott 
will, ſollen ungefähr 2400 Men- 
noniten in drei Grubpen bon je 
800, im März, April aus Europa 
fommen. Darımter werden wohl 
450 Mennoniten aus Preußen 
(jet in Dänemarf) jein. Alle jol- 
Ien teils in den beiden jüngſt ge 
gründeten Siedlungen, teil auf 
neuem Plane angejiedelt werden. 


Um eine jchnelle Ssnipeftions- 
reife zu machen wurde ein Flug- 
zeug engagiert, welches die Brü— 
der bis Komacho, Chaco, bradte. 


I 





Allgemeine 
Mennonitenverjammlungen 


Berichte und Filme vom M. €. E. - Bertreter 
C. —* De Fehr 


er 
„Mennoniten⸗Immigration und Anſiedlung 
in Paraguay.” 
Winnipeg — von 7:30 Uhr abends, Sonnabend, den 3. Januar, in der 
M. B. Südendfirde, Ede Juno und William Ave. 
Steinbach — von 7:30 Uhr abends, Sonntag, den 4. Sanuar, in der 


M. B. Kirche. 


Winkler — von 7:30 Uhr abends, Montag, den 5. Januar, in der 


M. B. Kirche. 


Um rechtzeitiges Erſcheinen wird gebeten. 


Die Kolleften gehen für 


unfer Mennonitifches Hilfswerk in Paraguay. 





Dort war der erwartete Trud von 
Fernheim nicht zur Stelle. Nad; 
mancherlei Strapazen famen jie 
aber bis Fernheim und ſprachen 
in PBhiladelphig, zu einer großen 
VBerjammlung.. Dann wurden 
noch die Kolonie Menno und die 
neue Anjiedlung bei Fernheim be- 
judt. MS fie Sonnabend zurüd 
nah Komacho famen, war das 
Ylugzeug, welches auf fie warten 
follte, verjhmwunden. Schließlich 
ging’3 per Trucd nach) Kilometer 
145, per Schienenauto nach Bor- 
to Cajado, dann per Schiff los 
nad) Ajuncion. Endlicd; Fam das 
bejtellte Flugzeug und flog über 
dem Schiffe. Man. legte an und 
die AM. €. E. - Münner ſtiegen 
um und flogen über die Fries— 
land und VBolendam Siedlungen 
nad) Aſuncion. Die Einzelheiten 
bon der Reife find höchſt interej- 
fant, denn es ging zu Fuß, mit 
Ochſen, Pferden, Truds, Jeep, 
Schiff und Aeroplan. Troß al- 
ler Hinderniſſe fonnte das Flug- 
zeuch nach Brafilien am 18. De- 
zember bejtiegen werden. Sn Eu- 
ritiba, Brafilien, ftieg €. 8. 


- Rlafjen aus und Rev. B. B. Janz 


ftieg ein — dann ging’3 über 
den Wolfen der Heimat zu. 

— Am 3. Dezember ift Ab- 
ram P. Schmidt, 39 Sahre alt, 
im Concordia Hojpital, Winni- 
beg, gejtorben. Er ſtammte aus 
Drloff, Sagradowfa und wohnte 
bier bei Springitein, Man. Er 
binterläßt die Frau und fünf 
Rinder. 

— Am 23. Debzember paſſierte 
Rev. B. B. Sanz Winnipeg. Er 
war auf der Reife von Paraguay 
und Brafilien nad) Haufe, Coal- 
dale, - Mlberta. Mit ihm ka— 
men folgende Smmigranten aus 
Paraguay: Frau Louiſe Mar- 
tens, 36, und ihre Schmweiter Su- 
fanna Reimer mit Rindern, Sa- 





fob, 8, und Waldemar, 6. Sie 
fuhren zu ihrem Bruder Abram 
Rempel, Gem, Alta. 

— €. 5. Klaſſen erwähnt in 
einem Brief, daß unweit vom 
Dorfe No 10, der Fernheim Ko— 
lonie, unlängjt eine mennonitifche 
Yamilie von wilden Indianern 
aus dem nördlihen Chaco grau- 
jam mit Solzwaffen. ermordet 
wurde. 3 Rinder jind tot, wäh— 
rend die Mutter und ein Rleines 
Ihlimm zugerichtet im Hoſpital 
liegen. 

Dort ijt jegt Erntezeit und die 
re Arbufen find 
reif. 

In demſelben Briefe ſhreibt 
C. F. Klaſſen: „Fernheim ni be- 
reit, 800 Flüchtlinge aufzuneh- 
men und Menno ebenfalls. Die 
übrigen kommen nach Volendam 
und die Danziger Gruppe auf ei— 
ne neue, ſeparate Siedlung. 

Meine Eindrücke: 1.Den Cha— 
co hatte ich mir nach allen Be— 
ſchreibungen und Berichten ſo 
vorgeſtellt, wie ich ihn fand. Nur 
etwas heißer. 2. Fernheim, die 
Dörfer und beſonders auch Phila— 
delphia, ſind beſſer, als ich mir 
vorgeſtellt. 3. Der Anfang iſt 
ſchwer, wie ich den Leuten auch 
geſagt hatte. 4. Das ſchlimmſte 
ſind ſchlecht Kommunikation — 
Poſt, Telegraph, Telephon — u. 
auch Transportation (Bahnen). 
Das M. €. C. wird behilflich 
fein, daS Zentrum in Muncion 
durch Nadio-Phone mit allen 
Siedlungen und dieje umterein- 
ander zu berbinden. Das wird 
eine große Hilfe fein. 5. Der 
Siedlung fehlt eigene Induſtrie, 
vor allem Baummollipinnerei ir. 
-Weberei. 

Bruder De Fehr wird Euch viel 
erzählen, au; Schw. De Fehr. 


(Fortſetzung auf Seite 4—2) 


Heimacaanacn 


iit am 27. Dezember, Sonn- 
abend um 2 Uhr nachmittags, 
in ihrem Heim auf 1227 Do- 
minion St., Winnipeg, Ma- 
nitoba, die Gattin wnjeres 
Geſchäftsführers, 


Schw. J. K. Neufeld, 


geborene Käthe Penner, 
jtammend aus Mlerander- 


thal, Südrußland. Sie war 
44 Jahre alt, verheiratet 


feit 1926. Sie Aurfte im 
Frieden entſchlaſeen Es Hin- 
terbleiben ihr ®atte und 
ihre Tochter Irene, denen 
wir unjer Beileid ausdrüden 
und den Trojt Gottes wün— 
ichen. 
Sn berzlider Teilnahme, 
Das Direktorium der 
Chrijtian Preß Ltd. 
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Sylveitergedanfen... 


Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. Matth. 28, 20. 
Zu feinen Süngern hat Jeſus diejes Wort gejagt. Er jprad) es 

nicht zu denen, die ihre eigenen klugen oder gewalttätigen Wege gin- 
gen. Zu ihnen hätte er wohl gejagt: „Sch bin gegen euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.” “Aber denen, die fich von ihm hinausſchicken 
ließen in alle Welt wie Schafe unter die Wölfe, denen hat er ſeine 
Gegenwart zugeſagt. Darum ſtellt uns das Wort nicht bloß vor 
einen Troſt, ſondern ebenſo ſehr auch vor eine Frage. Sind wir, die 
wir jetzt ein neues, ungewiſſes Jahr anfangen, ſind wir von denen, 
die in ſeinem Namen hineingehen in das neue Jahr, die ſein Wort 
verkündigen, ſeine Verheißung glauben, ſeinen Willen tun wollen? 

Oder iſt uns das neue Jahr bloß eine neue Gelegenheit zum 
Geldverdienen, bloß eine gefundene Zeit, noch einmal ſich auch durch 
Gutes und Schweres hindurchzuſchlängeln? Aber nur, ‚wenn wir 
Sefu Sünger find, ſoll es auch) uns gelten: „Siehe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende.“ Mljo auch) in den ſchweren Tagen, 
die da3 Sahr jekt noch vor uns verbirgt. Alſo auch in meinem 
Sterben, wenn das neue Sahr meinen Todestag bringt. Alfo auch 
in allen Freudenſtunden, für die ich werde zu danken haben. Es wird 
alles unter ſeiner Gnade geſchehen. 

Und wenn das Jahr auch das Weltende oder doch das Ende von 
Völkern oder unſeres Landes bringen ſollte, Jeſus iſt bei uns und 
kann alles zum Segen wenden. 


Ach, bleib mit Deiner Gnade 
bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 
daß uns hinfort nicht ſchade 

des böſen Feindes Liſt. 

Ach, bleib mit deinem Schutze 

bei uns, du ſtarker Held, 

daß uns der Feind nicht trutze 
noch fäll' die böſe Welt. 


Siehe, ich breite über Jeruſalem Frieden aus wie einen Strom. 
Jeſaja 66, 12. 

Fangen wir das fommende Jahr mit Sorgen an? Manch einer 
geht da hinein, wie auf einer Wüſtenwanderung. Werden wir Waſſer 
genug finden? Werden wir uns hindurchſchlagen bis zum andern 
Rand? Werden wir die Hite ertragen und werden uns die Wüſten— 
räuber nicht3 antun? Aber da, wo Serufalem fteht, wo Gott drin- 
nen ijt mit jeiner heiligen Wohnung, da ift uns verheißen, dab ſich 
Friede ausbreiten wird, wie ein Strom, der nad) der dürren Zeit 
in fein Bett ſchießt umd deſſen Waſſer ſich nun überall ausbreitet in 
den Rinnjalen, und den Weg ſucht und bahnt auch zum ärmiten 
Pflänzlein, das an jeinen Ufern jteht. - 

Da fragt ſich bloß, wo wir wurzeln. Ob unjer Pla im neuen 
Sahr auch da jei, wo Gott feine Wohnung genommen hat, oder ob 
wir und an den windreichen Hängen des Menjchenverftandes und der 
Menſchenkunſt unſern Standort gefucht haben. Es heit nicht3 davon, 
ob uns dort das neue Sahr Ruhe und Friede bringen werde, aud) 
mitten in aller Not und Bitterfeit der Zeit. Nur da, wo Menſchen 
in Gottes Bereich wurzeln und wachen, nur da wird es gejchehen, daß 
in der Hite der Wüfte feiner ohne Frieden ift, daß in der Angit der 
Zeit feiner ohne Ruhe bleibe, daß feiner in HoffnungSlofigfeit ver- 
finfe. Denn wie verdurjtende Pflanzen aus dem Waſſer des Stro- 
mes, jo werden wir Getroftheit trinfen und Frieden aus Gottes Of— 
fenbarung. 

„Wo Du, Herr, nicht bei uns mwäreft, müßten wir vergehen, und 
es könnte nicht Friede werden. Aber Du kannſt wohl des Kriegens 
und Streitens ein Ende mahen. PVerbrenne die blutigen Kleider, zer- 
ihlage Kriegswagen und Schwerter! Lab uns Dein heiliges Bolt 
werden, Dir und Deinem Sohne Jeſus Chriftus, daß Deine Erfennt- 
nis daS Land bedede wie das Meer. Amen.” 


Ad, Hüter umj’res Lebens, 
führwahr, es ijt vergebens 
mit unjerm Tım und Maden, 
wo nit Dein’ Augen wachen. 
Laß ferner Dich erbitten, 

o Bater, und bleib mitten 

in unſerm Kreuz und Leiden 
ein Brunnen unf’rer Freuden. 
Schleuß zu die Sammerpforten 


und laß an allen Orten 
auf, jo viel Blut vergießen 
die Freudenjtröme fließen. 








Hit jede Krankheit 
vom Teufel? 


Da in der legten Zeit in den 
Beltitädten Kanadas wohl man- 
de Kranfe geheilt worden find, 
und bis jest‘ noch feine Aufklä— 
rung darüber dur die Blätter 
gegeben worden ift, jo möchte ich 
daraufhin etliche Zeilen jchreiben. 
Sch ſelber habe den Mann nicht 
gejehen. 

Sm Dftober 1946 wurde ein 
mennonitiiher Bruder aufgefor- 





dert, eine Anſprache zu halten. 
Da diefer Bruder viel reifte und 
mit bielen Menjhen in Berüh- 
tung fam, ivar er irregeleitet 
worden, wovon wir nichts wuß— 
ten. Und ſo brachte er uns die 
heutige Pfingſtlehre. Ich ſage: 
„heutige Pfingſtlehre“. Ein irre— 
geleiteter Bruder ſagte zu mir, 
bei ihm ſei die Pfingftlehre in 
Apoſtelgeſchichte Feine Srrlehre. 
Ich fagte, bei mir ſei das auch 
keine Irrlehre, aber die lehrt uns 


auch nicht, daß alle Krankheiten 


vom Teufel ſind, und lehrt uns 
auch nicht, daß wir alle ſollen 
auferwecken und Kranke heilen 
können. Die lehrt uns auch nicht, 
daß wir ung ſollen auf dem Fup- 
boden rollen und unanjtändig 
ſchreien. Die heutige Bfingitleh- 
re lehrt diejes alle und mandes 
andere mehr, jagte ih zu ihm. 
Unjere Konferenz hält die heutige 
Pfingitlehre für eine 

Zum Tert hatte der aufgefor- 
derte Bruder Sef. 53, A. und 
Markus 16, 17—18. Er jagte, 
die ganze Brüdergemeinde jtehe 
nicht richtig, jeder Bruder und 
ide Schweiter jollte Tote aufer- 
mweden und Kranke heilen fönnen. 
Das mwiderjpricht ſich mit 1. Kor. 
12, 8, 9 und 10. Wenn Sein 
Geift dir Zeugnis und Gewiß— 
heit gibt, daß du Sein Kind bift, 
dann laß dich von ſolchen Irr— 
lehren nit unglücklich maden 
und berwirren. Nach den An- 


zeichen dieſer Lehrer find alle 
Krankheiten vom Teufel. Wenn 
aud jeder Bruder und jede 


Schweſter Tote auferweden und 
Kranfe heilen fönnte, jo würden 
wir Krankheit und Tod nicht aus 
der Welt jchaffen, die erden 
bleiben, bi Chrijtus fommt. Der 
Herr Jeſus jagt fogar in Matth. 
24, 7, da in der Ietten Zeit 
(Elberfelder Ueberſetzung) Seu- 
chen fein werden., Der Herr Se- 
jus hatte den Lazarus lieb, und 
do wurde der frank und ſtarb 
und daS war nit vom Teufel, 
jondern zur Ehre Gottes, daß der 
Sohn Gottes dadurch verherrlicht 
werde. (Joh. 11, 4). Die Sün- 
ger fragten den Herrn Sejus, wer 
bat gejündigt, dieſer oder jeine 
Eltern, daß er ijt blind geboren 
(Joh. 9, 2). „E3 hat weder die- 
fer -gefündigt noch feine Eltern, 
fondern daß die Werfe Gottes an 
ihm offenbar würden.“ Alſo aud) 
diefes war nicht vom Teufel. Sn 
der Rorinthifchen Gemeinde waren 
viele Schwahe und Kranke und 
mehrere waren ſchon gejtorben. 
Dieje$ war auch nicht vom Teu- 
fel (1. Kor. 31—32). Die wa- 
ren Seine Rinder im Leben ud 
auch Seine Kinder im Tode, aber 
der Herr mußte mit ihnen diefen 
Meg gehen. Manches Kind Got- 
tes trägt ein ſchweres Kreuz, ob 
es Krankheit ijt, oder etwas an- 
deres, es iſt ihm zum großen 
Segen, wenn er es nimmt als 
bom Herrn, nicht al3 vom Sa— 
tan. Baulus hatte ſchon Kranke 
geheilt (Apg. 14, 3, 8, 10 -und 
Apg. 28, 8. 9.) und troßdem Tief 
er jeinen Mitarbeiter Trophimus 
franf zurück in Milet (2 Tim. 4, 
20). Wenn dieje Krankheit vom 
Teufel geweſen wäre, dann wür— 
de Baulus ihn wohl gejund ge- 
macht haben, denn Baulus braud)- 
te ihn als Mitarbeiter. Aber der 
Herr ſchickte dem Trophimus die 
Krankheit, um ihn vielleicht zu 
ſegnen, damit er noch mehr 
Frucht bringe. Der Engel Sa— 
tans taſtete den Diener Gottes, 
Hiob, an und es gereichte ihm 
zum großen Segen. Der Engel 
Satans ſchlug den Diener Got— 
tes, Paulus, und es gereichte ihm 
zur Bewahrung und zum großen 
Segen . Der Engel des Herrn 
ihlug den Diener Satans, Hero— 
des, (Apg. 12, 23) und es ge- 
reichte ihm zum VBerderben. Da 
rief der Herr Jeſus jeine 12 Sün- 
ger (Matth. 10, 1), Judas auch 
dabei, und gab ihnen Macht über 
die unfjauberen Geifter, daß fie 
die austrieben und heilten aller- 
lei Krankheit. Wenn mir jpäter 
einen jeden Sünger perjönlich ge- 
fragt haben follten: „Salt du 
auch Kranke geheilt und Tote 
auferweckt“ Dann mürde einer 
und der andere gejagt haben, „Sch 
jelber habe nicht Kranke geheilt 
und auch nit Tote aufermwedt, 
aber im allgemeinen ift e3 getan 
worden.“ Als Er hernad) die! 70 
Sünger ausſuchte und ihnen die 
Macht gab (Luf. 10, 19—20), 
hätte auch bon diefen einer und 
der andere jagen müſſen, daß er 
nicht Kranfe geheilt und auch nicht 
Tote auferwedt Hatte, und das 
nämliche hätten die meijten der 
Gemeindeglieder der eriten Ge— 
meinde fagen müjjen, aber im 
allgemeinen waren die Zeichen 


Ssrrlehre. - 


Dienstag, den 50. Dezember, 1947 


und Wunder geſchehen. Und auf 


das Glaubensgebet hin werden 
auch noch heute Kranke geſund. 
Als der Herr Jeſus vom Tode 
auferſtanden war, da verbreiteten 
die Phariſäer, welche Diener Sa— 
tans waren, die Lüge, daß die 
Jünger ſeinen Leichnam geftoh- 
len hätten. Das neue Teſtament 
war noch nicht geſchrieben. Da 
ſagte der Herr Jeſus zu ſeinen 
Jüngern, ehe er gen Himmel 
fuhr (Markus 16, 15—18): 
„Gebet hin in alle Welt und pre- 
digt daS Evangelium allen Völ— 
fern“, und gab ihnen Madt, die- 
je mit Zeihen und Wundern zu 
befräftigen.. Und wenn wir num 
die Zeugnifje der Apoftel prüfen, 
dann finden wir in der Apojtel- 
geihichte und im Nömerbriefe 36 
geihrieben, daß der Herr Jeſus 
wirflich von den Toten auferweckt 
worden iſt. Heute haben wir jein 
Wort und Geift und brauden 
es nicht mehr mit Zeichen und 
Wundern zu bejtätigen. Der Is— 
raelite des alten Bundes mußte 
den Zehnten geben. Zu jeinen 
Süngern jagte der Herr Sejus 
(Zufas 12, 33—34): „Verkauft, 
was ihr habt und 'gebt Almofen. 
Macht euch Beutel, die nicht ver— 
alten, einen Schaf, der nimmer 
abnimmt im Himmel, da fein 
Dieb hinzufommt und den feine 
Motten frejien. Denn mo euer 
Schak it, da wird auch euer 
Herz fein.“ Dieſes tat die erfte 
Pfingitgemeinde (Apg. 2, 45 u. 
4, 34). Das jagt uns, daß die 
erite Gemeinde muß in NRent- 
häuſern und auf Rentfarmen ge- 
lebt haben. Das man auch auf 
Rentfarmen fein Leben machen 
fann, das zeigen uns viele Nicht- 
chriſten. Mbraham mohnte auf 
feinem eigenem Zande als ein 
Sremdling. Wenn wir uns nicht 
fo feft madten auf diefer Erde 
und uns mehr al3 Fremdlinge 
betrachten würden, wie die erſte 
Gemeinde, dann Würden aud) 
heute noch mehr Wunder gejche- 
ben und Gottes Reich mürde 
mehr gebaut werden. Könnten 
wir al3 Rinder Gottes in diejer 
Zeit nüchtegn fein, damit mir’ die 
Geijter richtig. prüfen Iernten. 


Sonntagabend, den 16. No— 
vember brachte unſer Sugendver- 
ein zu Arnold das Thema: „Zei- 
chen der Zeit.“ _ Bruder Thie- 
Ben bon Vancouver berhandelte 
das Thema. An Hand Heiliger 
Schrift und mit Zeichnungen an 
einer Wandtafel verfuchte er, es 
uns deutlich zu machen. Inzwi— 
ſchen forderte er auf, das Lied 
zu fingen „Wie wird uns fein, 
wenn endlich nad) dem ſchwe— 
ren...” Wir gingen reihlih 
gefegnet auseinander. 

Mit brüderlihem Gruß, 

A. 8. Sanzen, 
Suntingdon Road, 
Abbotsford, B. €. 


Heimacaanaen. 


Dienstag, den 16. Dezember, 
wurde in, Sommerfed, Man., 
der 90 Jahre alte Abram Wiebe 
begraben. Er war der Iette der 
Pioniere, die diefes Dorf anno 
1881 gründeten. Die | „Rund- 
ſchau“, deren treuer Leſer er bon 
Anfang gewejen it, verliert in 
ihm. einen PBionierabonnenten. 


Der Berjtorbene, den feine 
Gattin, mit der er 67 Sabre im 
Eheftande gelebt, zwei Sahre eher 
verließ, hinterläßt eine Nach— 
fommenjchaft von 151 Iebenden 
Seelen. Er hat jchmwere jeelifche 
Kämpfe bejtanden und entichlief 
im Frieden und bei vollem Be- 
mwußtjein. Friede feiner Aſche! 

P. B. Krahn. 


Darroew, B. €. 


Wenn wir immer wieder bon 
einem jchönen B. C. - Wetter be- 
richten fönnen, gibt es für man- 
hen in den Prärien Beranlaj- 
fung, an Umjiedlung von dort 
hierher zu denfen. Für Anjied- 
ler ift noch viel Raum da und für 
Leute, die da einen tüchtigen 
„Wiſch“ Geld mit ſich bringen, 
finden ſich noch immer Gelegen- 


heiten, eine fertige Farm zu er- 
obern. 

Sn meinem borigen Bericht 
fol ih in einem Paragraphen 
über den Beerenprei3 hier nicht 
zuverläßlich berichtet haben. Troß- 
dem ein Korrejpondent es wohl 
weiß, daß er nur Realitäten, 
Wahres oder Wirkflichfeiten zu 
berichten hat, fann es doch durch 
Unvorfidtigfeit vorfommen, daß 
da8 Gegenteil gejchieht: Wie ich 
nachhaltig vernommen habe, wird 
der Beerenprei im nächſten Sahr 
mindejten jo hoch fein, wie in 
diefem Jahre, aber — die- Be- 
triebsfoften können möglichertvei- 
fe jo Hoch jteigen, daB die Einnah- 
me für den Farmer dadurch ge- 
fchmälert werden kann. 

Für das Wohl unjerer Hod- 
ſchule wurde den 4. Dezember 
im Auditorium der Hochſchule 
ein Programm geliefert. Der 
erite Teil bejtand aus geijtlichen 
Liedern, bon verſchiedenen Grup- 
pen vorgetragen. Auch war das 
Narrower Biolinguartett da. Es 
find das junge Hochſchulſtudenten 
und fie jpielen wirklich ſchön. Bei 
anhaltender Webung bringen e3 
Mufifer zur ausgezeichneten Fer— 
tigkeit. Ein Drama in der LZan- 
desſprache wurde zuletzt gebracht, 
welches wohl den Gipfel des 
Abends bilden follte. Hätte es 
nie gedacht, daß „onje - profte 
Menniite” ſolche dramatiihe Rol- 
len meifterhaft zu jpielen vermö— 
gen. Wie viel Segen der Abend 
wird geitiftet haben, iſt im Sim- 
mel wohl gebucht worden. 

„Das Leben Jeſu“ in Wandel- 
bildern vorgeführt, wurde eben- 
falls im Hochſchulauditorium den 
5. Dezember gebradt. Es war 
ein falter Abend und der Raum 
bat noch feine Seizeinrichtung. 
Dod für manchen waren die Bil- 
der troßdem zum Gegen. 

Sn Verbindung mit der Nach— 
hochzeit de& jungen Paares Hein- 
rih Martens, Sohn des Johann 
Martens, früher Coaldale, fand 
auch die Einweihung des Haufe 
jtatt, das das junge Paar beivoh- 
nen wird. Für des jungen Man- 
nes Photographierkunſt befinden 
fi darin 2 Arbeitszimmer, die 
an der Hauptitraße gelegen find. 

Durh Gottes Gnade war e8 
mir bergönnt, auf der Einmei- 
bung des Bethaufes der M. B. 
Gemeinde zu Chillimadf zu fein. 
Es waren viele Menjchen zuge- 
gen und ich kann glauben, daB 
unferm Herrn Sejus Chriſtus 
der erite Pla eingeräumt mar. 
Es mwehte eine angenehme aeiftli- 
che Luft im Gotteshaufe. Wie hei- 
lig ift fo em Ort, wo Gottes Wort 
betrachtet und gefungen wird! 

Heute morgens lag eine 
Schneedefe von ungefähr zwei 
Zoll Dicke. Weil der Schnee oft 
fo jpät eintritt, ift es für das 
junge wie auch daS alte Auge ein 
entzücdender Anblid. 

P. PB. Wiebe. 


Nachruf. 


Unſern vielen Freunden und 
Verwandten ſei hiermit die trau— 
rige Nachricht gebracht von dem 
Tode meiner lieben Tochter Ma— 
rid Leiding, Tochter von Heinrich 
und Amalie Schaak, geboren am 
Kuban, Rußland, am 11. 1. 07. 

Am 11. Dezember 1926 fam 
ich als Witwe mit meinen 5 Aim- 
dern von Rußland nad Kanada 
und fand in Winkler, Man., eine 
neue Heimat. Als Aelteſte in 
der Familie hat Tochter Maria 
frühe ihre Schultern tapfer un— 
tergejtellt und jomit geholfen, für 
ihre jüngeren Geſchwiſter zu for- 
gen. 

Frühe erfannte jie ihren verlo- 
renen Zujtand, wurde befehrt u. 
im Sahre 1928 in Winkler ge- 
tauft und al3 Glied‘ der M. 2. 
Gemeinde aufgenommen. Am 30. 
Dftober 1937 verheiratete fie 
fi mit ihrem „zufammenge- 
brachten“ Bruder Peter Leiding, 
Neville, Sask. und hat mit ihm 
10 Sabre Freud und Leid geteilt. 

Sm Laufe der Zeit Hatte fie 
ihr lebendiges Zeugniß verloren 
und war gleihgültig über ihr 
Seelenheil geivorden. Doc der 
Herr ging feinem verlorenen 
Schäflein nad) und Iegte fie auf 
ein zehnmonatlihes Kranfenla- 
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ger. Sie mußte ſich zwei ſchwe— 
ren Operationen unterwerfen u. 
erlag jchlieglih einem ſchweren 
Krebgleiden. Bor ihrem Tode 
jdoh madte fie ih friih auf 
und wurde wieder froh in ihrem 
Seiland. Sie ftarb am 2. No— 
vember 1947 und wurde am 5. 
November in Swift Current auf 
dem Friedhofe beerdigt. Die Be— 
gräbnisfeier fand in der Swift 
Current United Church jtatt. 
Obzwar der Trennungsichmerz 
groß iſt, je gönnen wir ihr doch 
die Ruhe und hoffen, fie am Auf- 
erftehungSmorgen wieder zu tref- 
fen, und zwar beim Seren, mo 
feine Zeiden mehr fein werden. 
Sie hinterläßt ihren Gatten 
Beter Leiding, einen Sohn Sim- 
mie von 8 Jahren, 5 Geſchwiſter 
und mid, al3 Mutter. 
Die trauernde "Mutter, 
Amalie Leiding, 
71 — 7th Moe. Eait, 
Swift Current, Sask. 


Astizen über Heu- 
Samara, Rußland. 


Kun will ich etwas über Neu- 
jamara erzählen. Zuerſt kurz 
bon unſerer Familie. Wir mohn- 
ten jeit 1922 in Pleſchanow. Im 
November jtarb mein Bater. 
1925 heiratete meine Mutter ei- 
nen Sohann Wedel, (deifen Bru- 
der Jac. Wedel in’ Abbotsford, 
3. €. wohnt. Bruder Bernhard 
war bi3 1927 in Dolinsk Lehrer. 
Sm jelben Sabre ging er nad 
Kadogaj, Krim, wo er bis 1932 
al3 Lehrer tätig war. 1932— 
35 jtudierte er in Simferopol im 
Pädagogiſchen Inſtitut. 1935 — 
37 war er in der deutſchen Mu⸗ 
ftermittelihule zu Spat Lehrer. 
1937 im Juli, vor den Wahlen 
in den höchſten Rat der U. ©. ©. 
R., wurde er verhaftet und ſaß 
6i3 1940 in Simferopol im Ge- 
fängnis. Mein Schwager David 
Düf aus Kodogaj ebenfalls jeit 
1938. Anno 1940 wurden fie 
beide zu 5 Sahren Zwangsarbeit 
in Sibirien verurteilt. Den Ieb- 
ten Brief erhielten wir von Bern- 
bard im April 41. Er arbeitete 
bei Omsk auf einem Zementiverf. 
Mein Stiefvater wurde 1936 zu 
4 Sahren verurteilt und zu Fuß 
nad) Barnaul, Sibirien, getrie- 
ben. Sm Februar ftarb er im 
Kranfenhaufe. Ein Sahr fpäter 
erhielten wir die Todesfunde. 

Das it nur eine Begebenheit, 
denn in diefer Weife wurden jehr 
biele verichleppt. 

Sm Auguft 1939 zog ich mit 
meiner Mutter und Geſchwiſtern 
bon Pleſchanow nah KonteniuS- 
feld, ‚und etwas fpäter nad) 
Waldheim, Molotſchna, Ukraine. 

Bezüglich Neufamara Habe ich 
leider ſchon etliche Namen und 
Daten vergejien. Die Wolojtver- 
waltung wurde umgefähr 1928 
aufgelöft, an deren Stelle wur— 
den Dorfräte gejegt: In Pleſcha— 
now, der „Zuremburger“, in Bo- 
gomafow und in Podolst auch je 
einer. Der Sorotichinsfer Ra— 
jon wurde im „Luxemburger“, 
mit dem Sitz in Jaſchkino, den 
Smanower ımd Newoſergejewer 
‚ eingeteilt. Unfere vierzehn Dör- 
fer gehörten zu dem Luxembur- 
ger Rajon. 1932 wurde Samara 
in Kujbyſchew umgenannt. Der 
Srednij - Wolſchski Kraj — in 
Kujbyſchewsky Kraj und DOren- 
burger Oblaſt eingeteilt. 1937 
wurde auch Drenburg in Tſchka— 
low umgenannt. 1929 ging die 
fommuniftische Barole aus: 

„Entkulafifierung auf der Ba- 
ſis der völligen Kollektiviſierung.“ 
Da fing das Elend der Verjchlep- 
pung an! Die wohlhabenden 
Bauern, „Rulafi" genannt, wur- 
den im Winter 29—30, ohne ge- 
nügend Sleidung und Nahrung, 
aus ihren Häufern getrieben, auf 
Schlitten geladen ımd nach So— 
rotſchinsk gefahren, wo ſie in 
Viehwagen verladen nach Sibi— 
rien, den Inſeln „Solowki“, Ar- 
changelsk und verſchiedenen an- 
dern Gebieten Nordrußlands ber- 
Ichiet wurden. Aus Pleſchano— 
wo waren e3 die Familien: Beter 
B. Düd, Daniel Neufeld, Johann 
J. Willms u. Bernhard Bergen. 
Bon Donskoj: Peter Faft, Hein- 
rich Willms u. a. Ebenfo aus 
den andern Dörfern. Es hieß, 


fie werden auf 5 Sahre verſchickt. 
Leider wurden es 10 Sabre und 
mehr und wer noch am Leben ift, 
it no) dort. Die obengenann- 
ten Yamilienväter jtarben, man- 
che verſanken ſchon in den erjten 
Sahren (3. B. D. Neufeld) in 
den tödliden Sümpfen. Die 
Frauen und Kinder fonnten das 
Klima, die Arbeit und Koft beſſer 
ertragen. 

Später im Jahre 1933 —44 
verſuchte Abram J. Unruh aus 
Donskoj die Witwe Peter Faſt 
(Tina Braun) zu holen. Es ge— 
lang ihm auch, jedoch nicht lange 
darauf wurde er abgeholt und 
nach Sibirien verſchickt. Sein 
Bruder Jakob J. Unruh heiratete 
die Witwe P. Faſt. Das Vermö— 
gen der Entkulakiſierten wurde 
ins Kollektiv gegeben. Aus den 
14 Dörfern wurde ein Kollektiv 
gegründet. Die Verwaltung war 
in Donskoj (Haus Wittenberg) 
u. jedes Dorf war eine Brigade. 
Die erjten zwei Sahre ging die 
Wirtſchaft jehr hinunter und es 
wurde jehr gejhädigt und geftoh- 
fen. Darauf trat auch im Sabre 
1932—33 teilweiſe Hunger und 
Not ein. Nach dem Geſetz vom 
7. Dezember 1932 wurde Schä- 
digung und Diebjtahl von Volks— 
vermögen mit 10 Sahren, oder 
mit dem Tode beitraft. Troßdem 
fielen die Pferde in Maffen. Mit 
Ochſen und Kühen wurde das 
Zand bearbeitet. Die Kühe wur- 
den auch zufammengejtellt. Doc 
al$ das zu großen Unruhen führ- 
te, wurde jeder Familie eine Kuh 
zurücdgegeben. 1934—35 murde 
das große Kolleftiv-Syitem aufge- 
löſt und jedes Dorf wurde für 
fih ein Kollektiv. Da merkte 
man wieder einen toirtjchaftlichen 
Aufihwung. 1937—38 war je- 
des Dorf in der Lage, ji ein 
oder zwei Autos zu faufen. Die 
M. T: ©. (Mafchinen - Trafto- 
ren - Station) in Donskoj wuchs 
und war in der Lage, jedem 
Dorfe einen Traftor und Kom— 
bine zur Verfügung zu ftellen. 

Die Schulen wurden auch et- 
was umgeftaltet. Der Beſuch 
der Dorfichule war nur 4 Sahre. 
Die Bentralichule in Lugowsk 
wurde umgenannt in Schkola 
Kolchoſnoj Molodeihi u. wurde 
bergrößert. 1935 hatte die 
Säule 10 Klaſſen. Sie wurde 
auch bon Schülern der umliegen- 
den Rufjendörfer beſucht. Das 
Lugower Verſammlungshaus 
wurde 1932 zur Schule umge— 
baut. 1939 wurde auch das 
Kirchengebäude in Pleſchanow 
zur Mittelſchule umgebaut. Es 
mangelte an guten Lehrern, denn 
die meiſten alten Lehrer, wie J. 
Fr. Janzen, Abr. Fr. Janzen, H. 
J. Did, Willms, Unruh und vie— 
le andere wurden verbannt. An 
ihre Stelle traten neugebadene, 
junge Lehrer. 1937—38 wurde 
die deutſche Sprache mit der ruf- 
fiihen erſetzt. (Nur in den 
Säulen in der deutſchen Wolga- 
Republik nicht.) 

Wie auch überall in Rukland 
wurden unfere drei Kirchen im 
Sabre 1929—30 geſchloſſen. Das 
Verjammlungshaus in Donskoj 
wurde zu einem Klubhaus umge- 
baut, ebenjo die Kirche in Pleſcha— 
now, die zivei Jahre al3 Getrei- 


defpeicher benugt wurde. Def- 
fentlihe Gottesdienfte durften 
nit mehr abgehalten werden. 


Während des Krieges murden 
ſolche fcheinbar wieder erlaubt. 
Die Prediger wurden zum größ- 
ten Teil nah Sibirien ver— 
ihleppt. Sogar Sonntagzihul- 
lehrer wurden verbannt, etliche, 
wie 3. B. Sacob Peters von Ple- 
ſchanow und andere, kamen jpäter 
wieder zurück. Diejenigen, die 
in der Rebolutionszeit bei den 
Weißen gedient hatten. wurden 
auch alle verbannt. Die Reprej- 
jion war ganz jhlimm. Wenn 
wer bon der ©. P. U. inz Dorf 
fam, war der Schreden groß. 
Die Kooperative murden in 
Selskoje Potrebitelskoje Obt- 
ſcheſtwo (S. P. D.) umgenannt. 
Die Mitglieder zahlten Beiträge 
wie früher, der Unterſchied war 
nur der, daß die Läden meiſtens 
leer ſtanden. Kleider, Stoffe, 
Fahrräder und andere wichtige 
Gegenſtände wurden gegen Ab— 
gabe von Getreide verkauft, ſo 
mußte man 3. B. für ein Fahr- 


Mennonitiſche Rundſchau 


rad 600 Kgr. Weizen abliefern 
gegen ganz billigen Preis. Auf 
dem Markte dagegen koſtete der 
Weizen 50-80 Rbl. pro Pud. 
Sede Famile mußte auch Fleiich. 
Butter, Mild, Eier u. a. m. ab- 
liefern. 

Eine große moderne Käſerei 
wurde in Lugowsk im Gebäude 
der alten Mühle gebaut. Sie 
ftellte Käſe und Butter für den 
Erport ber. 

Die Hübert3-Miühle wurde ver- 
ftaatlidt. Die alte Mühle wur- 
den 1936 abgebroden und auf 
der andern Seite des Tod’3 ein 
großer Bau aufgeführt. 

Das Krankenhaus in Pleſcha— 
now wurde vergrößert. 1939 
hatte es 25 Krankenbette. Das 
med. Perſonal beftand aus einem 
Arzt, zwei Feldſcherern, zwei He- 
bammen und adt Schweſtern. 
Ein guter und beliebter Arzt: war 
Elias €. Regehr aus Dolinsk, 
der etlihe Sabre in Pleſchanow 
gearbeitet bat. 

Der Arbeitsdienjt der jungen 
Männer wurde 1928 abgeändert 
und der aktive Militärdienft  ein- 
geführt. Sedo wurden wir 
1938 — 39 nidt eingezogen, 
(wahrſcheinlich politiſch unzuver⸗ 
läſſig). 
gegen Finnland wurden wieder 
viele eingezogen. April 1941 
wurden wir Jungens, die nicht 
gedient hatten, in der Ukraina 
alle eingezogen. Ebenſo war es 
in Neuſamara. Viele ſind im 
Kriege gefallen, viele gerieten in 
— — (ich den 


25-7. 

Unjere Männer in der Mo- 
lotichna, die noh zu Haufe wa— 
ren, wurden anfangs September 
bon den Ruſſen nad) dem Diften 
geſchick. Anfangs Oktober foll- 
ten auch unſere Familien alle 
weg. Jedoch unjere Gegend war 
Ihon von den Deutjchen einge-- 
freiit, jo durften. jie nad) ſieben— 
tägigem Herumliegen auf dem 
Bahnhof wieder in ihre Dörfer. 
die Schon bon den Ruſſen cuSge- 
plündert waren. Im September 
1943 ging das FlüchtlingSelend 
los. Meine 61 Sahre alte Mut- 
ter, die jimgite Schmeiter, wie 
auch die ganze Bevölkerung der 
Dörfer mußten in langen, be— 
Ipannten „Trecks“ in den Falten 
Herbitmonaten die Wanderſchaft, 
die fünf Monate dauerte, antre- 
ten. Erit im März 1944 famen 
fie au dem Flüchtlingslagern in 
Bolen heraus. Sm Januar -muß- 
ten fie auch Polen verlafjfen und 
nah Deutihland flüchten. Mei- 
ne Mutter ift noch bis Sımi 1945 
in der Mark Brandenburg geme- 
fen, von wo aus der Ruſſe fie 
Iheinbar zurüd, d. 5. nad Sibi- 
rien geſchickt hat. 

Falls ich etwas vergefjen oder 
zu furz erzählt habe, was Neu— 
jamarer bier noch  interefjieren 
würde, jo frage man bitte an, id 
ichreibe gerne wieder. 

Mit beiten Grüßen, 

Robert Wall, 

c/o Ripigon Lake Timber Co., 

Camp 43, Nipigon, Ont. 


Das Roſthern 


Junior College 


iſt eine mennonitiſche Schule, 
eingerichtet, um allen ſeinen Stu- 
denten eine gute chriftliche_ Bil 
dung zu geben. 

Die Schüler müfjen bejcheiden 
in Kleidung und in ihrem Wan- 
del jein. Das Liht wird um 
halb 11 ausgemadt, und dann 
wird es jtille und ruhig. 

Die Schüler haben bier auch 
viel Gelegenheit, außer den vom 
Department of Education vorge- 
ichriebenen Gegenjtänden, no 
Religion, Mennonitengefhichte u. 
Deutih zu ftudieren. Literchur- 
Brogramme werden bon einer 
Sruppe Studenten jeden zweiten 
Freitag gebracht. Dieſe Pro— 
gramme enthalten gewöhnlich 2 
Vortragsſtücke, Geſänge und Ge— 
dichte und Muſik vom Orcheſter. 
Dieſes gibt gute Unterhaltung 
für die anderen Studenten. 

Sedes Jahr iſt ein Weihnachts- 
Konzert in der Mennonitenfirche. 

Außer all diefem wird auch 
ernite Arbeit getan. Muſikſtun— 
de wird jeden andern Sonntag 
gehalten zum Ruten der Schü- 


1939—40 zum Krieg 


. unmöglich, zugleich volle 


ler. Gebetjtunden werden ein- 
mal die Woche gehalten, und frei- 
willige Arbeiter machen leider 
für die Armen in Europa. 3. 
3. gaben die Iettjährigen Stu— 
denten einen Dollar für Silfs- 
werk, anftatt, wie gewöhnlich Ge— 
ichenfe für einander zu faufen. 
Auf diefem Wege wurden über 
$170.00 gefpendet. 

Ein paar Er-Studenten jchaf- 
fen im Mennonitiſchen Hilfsmwerf, 
ſechs oder jieben find im Winni- 
peg Bibel College, noch andere 
find auf den Univerjitäten. 

Sa, e3 lohnt ji wohl, bier 
Schüler zu fein. 

Edna Regehr, 


ein Gr. 9 Student, 


Was in dem 
Punjab geſchah. 


Von Martin Schrag. 


Heute hat im Lande der Kaſten 
und der Kuh Nachbar gegen 
Nachbar die Hand erhoben und 
Zand3mann gegen Landsmann. 
Bon Banditen und der Furcht ge- 
trieben jind Millionen von Men- 
ihen von der Heimat losgeriſſen 
worden und wandern jet mit 
ihren paar Sabjeligfeiten zu Fuß 
weiter in die Fremde, um Sicher- 
beit zu ſuchen. Nicht jeit Euro- 
pas dunflem Mittelalter ijt jo ein 
großer Aufſtand religionshalber 
geweſen. 

Vor Indiens Selbſtändigkeit 
verurſachte die Uneinigkeit der 
Hindus und Sikhs auf der einen 
Seite und der Moslems auf der 
andern große Aufitände in ver- 
Ihiedenen Teilen Indiens. Die 
Gewährung der Selbjtändigfeit u. 
die Teilung Indiens in Pakiſtan 
und Hinduſtan hatte zur Folge, 
daß an jeder Seite der Grenze 
große Minoritäten blieben. In 
dem Punjab wohnten Moslems, 
Sifhs und Hindus nebeneinan- 
der. Die Teilung ‘fehnitt den 
Bunjab in zwei Hälften — der 
weitlihe Bunjab wurde ein Teil 
Pakiſtans und der öftliche Punjab 
ein Teil von Hinduſtan oder Neu- 
Indien, wie es jet genannt wird. 
Die plötzliche Webernahme der 
Macht machte es der Regierung 
Kon⸗ 
trolle auszuüben, und dieſe Zeit 
nahm das zügellofe Element 
wahr, um die Maſſen anzuifta- 
cheln und überall gab es Tod, 
Brand und Entführung. Die 
Serzen und Sinne vieler wurden 
mit Gedanken der Wiedervergel- 
tung angefült. Bald machten 
die Hindu und Sikh Minoritäten 
in Pakiſtan fih auf den Weg nad) 
Sinduftan, und die Moslem Mi- 
norität, in Hinduſtan nad) Paki— 
ſtan. Man nimmt an, daß 8 
Millionen Menſchen ſich auf der 
Wanderung befinden. Um ihr 
Leben zu erhalten, jchließen ji 
dieje Flüchtlinge in große Grup- 
pen zufammen, die manchmal bi3 
zu 500,000 zählen, erjtreden jich 
über 50 Meilen und wandern jo 
zu Fuß mühjam weiter. Mande 
diejer Wanderzüge haben Tanfs 
zum Schuß, während andere ganz 


' offen jind für den Angriff. Viele 


Flüchtlingslager entitehen überall 
in dem PBunjab, in melden die 
Verhältniſſe an beiden Seite der 
Grenze fich ſehr ähneln. 

Es iſt ergreifend, die Geſchich— 
ten dieſer Flüchtlinge zu hören. 
Mit gemiſchten Gefühlen erzählt 
diefer Mann, wie er alle jeine 
Kinder verloren hat, — jener ſah, 
tie jein Bruder und feine Schmwe- 
jter vor feinen Mugen falt dahin- 
gemordet wurden, — ein dritter 
erzählt, wie alle jungen Frauen 
bon jeiner Gegend weggenommen 

wurden, — noch ein anderer 
mußte jehen, wie fein Laden be- 
raubt wurde und wie die Frucht 
feiner ZebenSarbeit, die Hoff- 
nung jeiner alten Tage, in Feu- 
er und Rauch in einem Augen— 
blik dahin war. Alle wiſſen, 
da fie nie wieder zurüdfehren. 

Sehr wichtig ift heute der hi— 
ftoriihe Stand der Hindus und 
Moslems: zueinander. Seitdem 
die MoSlem vom Nordiweiten 
binunterfegten, um das Land zu 
Abermwältigen, find die SHindus 
und Moslems fi fortwährend 
uneins. 

Selten in der Geſchichte der 
Chriftenheit iſt fo eine Gelegen- 
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beit dageweſen, chriſtlichen Dienjt 
zu verrichten. Während Hindus, 
Sikhs und Moslems fi unter- 
einander befämpfen, fönnen und 
müflen die Chrijten, ſich ſtrikt 
neutral baltend, der barmherzige 
Samariter fein. Die gute Ar- 
beit der Chrijten, die mit den 
Worten des Hindu Beamten: 
„Shr habt uns den Weg gezeigt” 
zujammen gefaßt werden Tann, 
wird jest ſchon bon beiden Sei— 
ten anerfannt. Die indiſchen 
Chriſten und die ausländiſchen 
Miflonare werden nicht mehr zu 
dem ausländiſchen Imperialis— 
mus gezählt. Sie ſetzen alles 
dran, den Kranken zu helfen, die 
Hungrigen zu ſpeiſen und die 
Nackten zu kleiden. Obzwar dies 
als Hilfsarbeit klaſſifiziert wird, 
iſt es leicht möglich, daß gerade 
dieſe Hilfsarbeit am meiſten dazu 
beitragen wird, die Kirche Chriſti 
zu bauen. 

Eine Abteilung von fünf M. 
€. €. - Mrbeitern ift jet auf 
dem Arbeitsfelde, in der Hoff- 
nung, ihren kleinen Teil beizu- 
tragen, ihren Mitmenſchen zu 
dienen. 


Aus dem Archiv, 


Wir haben diejes Jahr wieder 
allerlei in Empfang nehmen dür- 
fen. Schönen Dank dafür. Gejtern 
noch fiel mir der Ddejjaer Wirt- 
Ichaftsfalender von dem Sabre 
1889 in die Hände. Sch habe ihn 
ihon fleißig ftudiert. Die leeren 


Seiten enthalten viel Tagebuch— 


notizen. Der Befiter des Ralen- 
ders hat fleißig angejchrieben, er 
ſtammt offenbar aus Blumerfeld, 
No. 2, Neplujewo, bei Nilopol. 
Unter anderem hören wir, wie 
W. K. in jenem Sahre von Blu- 
menfeld nad. Jekaterinowka, (3g- 
natjerofa) gezogen it. Wer ähn- 
liche Kalender, oder fonjt ähnli- 
he Sachen bejitt, der ſchicke und 
folde. Wir ſchätzen fie ſehr. Vom 
18—19 Sanuar Bli und Don- 
ner gewejen: fann jo was mög- 
lich fein? 

„Dee Fria.“ — Wir leben in’ 
einer “ernten Zeit „und num jo 
mas”, werden mande miirren. 
Aber, darf man fi nicht mit na- 
türliher Freude zu den natürli- 
hen Sachen des Lebens jtellen? 
— Benn die aufhören erden, 
dann wird wahrhaftig eine trübe 
Zeit fein. (Uebrigens gebe id 
zu, e3 fann in verjchiedener Wei- 
fe über diefen Gegenstand ge- 
Ichrieben werden). 

Die Sprade iſt natürlich wie— 
der ausgezeichnet; und ich gebe 
mid der Hoffnung hin, daß un— 
jere plattdeutfhe Literatur mit- 
belfen wird, unſer Hochdeutſch 
länger zu erhalten. Die Geftal- 
tungsgabe des Autors iſt eben- 
fall3 vorzüglid. Die Einzelhei- 
ten erfcheinen gut durchdacht und 
nicht entgeht, der Aufmerfjam- 
feit des Verfaſſers. 

Ob der Verfaffer jedoch nicht 
etwas zu. MWebertreibungen, zu 
Rarrifatur, neigt? Mir jcheint 
die Handlung etwas zu jehr 
überladen — gewiſſe Epijoden 
und Einzelheiten fönnte man 
weglaſſen, unbejhädigt des Ge— 
famteindruds. Geſchehen kann es 
dann noch, daß man bei der Dar- 
ſtellung noch ein Uebriges meint 
tun zu müffen und jo könnte e8 
vorfommen, daß die plattdeut- 
ſchen Stüde wirfliche Zerrbilder 
würden. Man meint oft, man 
müſſe ji) bei einem luſtigen 
Stüd glei) von vorneherein tot- 
laden, und wenn das dann im 
Verlaufe der Handlung noch ei- 
nige Male pafjiert, jo iſt man am 
Ende ſchließlich noch enttäuſcht, 
daB man nicht mehr Kraft hat, 
fih num nod) ganz totzulachen. — 
Die echte Einfachheit ift eine gro- 
Be Kunſt. Einfach ſei der Auf- 
bau, ſchlicht und natürlich die 
Handlung in ihrer Entwidlung; 
und wenn dann am Schluffe die 
große Entipannung kommt — 
wie ſchön ift das! 

„PMennonite Life.” — Für den 
Monat Januar. (Die Herbſt— 
nummer ijt leider ausgeblieben). 
50 Seiten Ausftattung und Ba- 
pier jehr gut. Der Inhalt jehr 
reich; beſonders viel Bilder. 
fie find ſehr ſorgfältig ausge— 
führt und veranſchaulichen treff- - 

(Fortjegung auf Seite 7—2) 
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Noch acht Mionate — 


nad) Verlauf diefer Zeit follte 

fih die Ernährungslage in 

Deutſchland jehr bejjern, wenn 

mit Augujt 1948 eine gute 

Ernte fommt. Bi dann heißt 

es aber, noch ernjtlich mitzu- 
helfen! 


Unjere Ehwarenpafete helfen, 
die Not zu lindern. Warum 
nicht ein Paket pro Monat ſchik 


fen? Die Roften find gering. 


Alle Pakete von Kopenhagen aus 


verjandt. 
ES-7 $4.90 
8 Unzen (2 Pädhen) .. Tee 
1% Bund (3 Dofen) Kaffee 
908 Gr. Zucker 
Schreibt um Preisſsliſte und be— 
ftellt noch heute durch 


WIEBE & CHRYSLER CO. 
2008 St. Zotique St. E. 
Montreal 35, Quebec. 





Su verkaufen 


gutes 5-Zimmer Wohnhaus 
(teils untergefellert) und zirfa % 
Acre Obftgarten mit 66 Pflau⸗ 
men⸗, etlichen Kirſch⸗ und Apfel- 
bäumen. 
Nähere Auskunft von 


P. D. FRIESEN, 
420 Corbould St. N., 
Gen. Delivery, Chilliwack, B.C. 


Auaendvereins- — 
Proarammıe 
d. Manitobaer Jugendorganifation. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
. Der Apoſtel Paulus. 
Geſpräch: Eſther Ried. 
. Hodjaeit. 
. Die Heilige Schrift. 
. Silberhodhzeit. 
. Wohltätigfeit. 


. Herr, lehre uns beten. 
. Ele 5 


rauen. 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 


Abreiizkalender 


Neukirchener und Chen - Ezer 
für daS Jahr 1948. .. 


D. W. FRIESEN & SONS 
Altona, Manitoba 


Neues 


Gedichtbuch 
von P. Wiebe. 
Kabinettformat, 72 Seiten. 
Preis pro Stück $ 1.00 
Ein Dutzend 
zu beziehen bon 


P. P. WIEBE, 
Yarrow, 


Naturheilverfahren. 


Die europäiſche Behandlung iſt 


der Weg zur Geſundheit. Sie 
reinigt das Blut, beſeitigt die ge- 
ſundheitsſchädlichen Stoffe aus 
dem Körper und verjüngt den 
ganzen Organismus. Wir ha— 
ben Behandlungen und Medizin 
für nerböjfe Krankheiten, bejon- 
der3 für Frauenleiden, ſowie für 
Hautkrankheiten. Wir haben auch 
die modernften elektriſchen und 
radio = eleftriihen Apparate für 
verſchiedene Behandlungsmethoden, 
eine große Auswahl an Heilkräu⸗ 
tern für viele Leiden. Wir ber- 
fenden Medizin mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung, die notwendig ift für 
die Heilung von Krankheiten. Wir 
antworten auf Briefe jener, die 
uns ar und deutlich jchreiben 
und ihre Adreſſe genau angeben. 
Wir helfen bei der Heilung bon 
Rheumatizmus, Arthritis und 
Zumbago mit Heilfräuterbädern. 


NATURE HEALTH 
St. John’s at No. 1, 
WINNIPEG, MANITOBA 





Mennonitiſche Rundichau 
Nachrichten ... ten ein. Wir freuen und und 


(Fortjegung von Seite 1—5) 
Wir freuen uns, daß fie fich bereit 
erklärt haben, im Sanuar zurüd- 
zufommen, und bis zum 1. Au- 
guſt zu bleiben. Der Herr jegne 
diefen Entihluß. Für mid) eine 
große Beruhigung. Er hat eine 
große Arbeit getan, die anerkannt 
wird. Sn Br. Joh. Warkentin 
hatte er einen guten Mitarbei- 
TER. 

Folgende Mennoniten - Smmi- 
granten, 61 Perſonen, landeten 
mit dem Schiffe „Nauitania” am 
20. Dezember in Halifar; und, 
die in den Weiten fommen, er- 
reichten Winnipeg am 23 Dez. 

1. Marie J. und Marie 2. 
riefen — zu J. A. Kröfer, 772 
Elgin Ave., Winnipeg, Man. 

3. Maria E. Thießen — zu 
Frau Maria Fröſe, R. R. 3, 
Short Rd., Abbotsford. B. €. 


3. Käthe und Agathe Neu- 
mann — zu Frau Margarethe 
Ediger, Bor 639, Nojetoron, 
Sask., 


4. Frau Hulde Witzke und 
Louiſe Witzke — zu Cornelius 
Wohlgemuth, Ste. Anne, Man. 
5. Nikolaus und Mary Epp mit 


vierjährigem Kind — zu Frau 
Helen Schmidt, Oak Bluff, Man. 

6. Johann Iſaak — zu Bil- 
helm J. Voth, St. Eliſabeth, 
Man. 

7. Jacob Ens — zu Jacob 
Rempel, R. R. 1, Beamsville, 
Ont. 

8. Katharina Penner und An— 


— 


na (Schmidt) Penner — zu J. 
Schönke, 5 Oak St., Bor 344, 
Hespeler, Ont. 

9. Helena Frieſen — zu Henry 
Bergen, 300 Erie St. S., Lea— 
mington, Ont. 

10. Neta Bergen und Frau 
Margaretha Bergen — zu Peter 
D. Klaſſen, 574 Prairie Central 
Rd., Chilliwack, B. C. 

11. Anna Bergen Zacharias — 
zu Peter Klaſſen, 574 Prairie 
Central Rd., Chilliwack, B. C. 

12. Peter Balzer — zu Hein— 
rich Frank Banmann, 961 Prai⸗ 
rie Ave., Yarrow, B. €. 

13. Suſanna, Jutta, Elſe, 
Hilda und Mika Fröſe — zu 8: 
3. Plenert, Boundary Rd., Nar- 
row, B. €. 

14. Bernhard, Rudolf und He- 
lene Dyd und Kind — zu Sacob 
nt, R. R. 2, Zeamington, 


15. Willie und Frau Aganetha 
Löwen und Kinder: Willie, Ernit, 
und Henriette — zu Anton Ja— 
cob Löwen, Gallagher Rd., RR. 
1, Matzqui, B. €. , 

16. Frau Katharina Bartich 
— zu Mbram Gerhard Bartich, 
—— Rd. Box 46, Sardis 


17 David $. Funk — zu J. 
Funk, R. R. 2, Leamington, 
nt 


18. Maria, Sacob, Anna, 
Heinz, Käthe, Nicolaus und 
Alerander Gooßen — zu Fräu- 
lein Gertrude Reimer, 1047 


Dyke Rd., Yarrow B. €. 

19. Martha und Peter Foth 
—zu Cornelius H. Wohlgemuth, 
Box 72, R. R. 1, St. Anne, Man. 

20. Frau Luiſe Görtzen und 
Luiſe — zu John P. Martens, 
1015 Eckert Rd. Yarrow, B. C. 

21. Lena Hamm — zu Martin 
Samm, 318 Prairie Central Rd., 
R. R. 1, Chilliwack, B. €. 

22. Leni Kanke — zu Martin 
K. Unruh, 318 Miller Rd., R. 
N. 7, New Weftminster, B. €. 

23. FJrau Anna SFriefen mit 
Kindern Lieshen und Anna — 
zu Sohn M. riefen, 510 Upper 
Prairie Rd., Chillimal, B. €. 

24. Hans Wiens — Ralph 
9. Field, Virgil, Ontario. 

25. Anna und Hermine Deles- 
fe — Sacob Görzen, R. R. 4, 
Harrow, Ont. 

26. Anna Born — Frau Anna 
Siemens, 1113 Dyfe Rd., Nar- 
row, B. €. 

27. Sohann, und Helene Dörf- 
fen und Johann — Frau Anna 
Dyck 430 Sauth Sumas, R. R. 
2, Sardis, B. C. 

28. Roſwitha Hildebrandt — 
zu David Jacob Tjart, Norman- 
dale, Ont. 

— Mit demjelben Schiff tra- 
fen auch 51 Berfonen volfsdeut- 
iher Flüchtlinge — Smmigran- 


find dem lieben Gott dankbar, 
daß aud für fie endlich die Mög- 


lichkeit eintrat, herüberzufom- 
men. \ 
— Folgende Immigranten 


fommen dur das M. C. E. von 
Dänemark und nd am 24. De- 
zember auf dem Schiffe „Bea- 
verburn” abgefahren: 

1. Daniel und Agatha Krauſe 
— fahren zu Frau Helene Dyd, 
R. NR. 11, Mt. Lehman Rd., Ab- 
bot3ford, B. ©. 

3. Frau Zuife Penner — zu 
Joh. Benner, Provoft, Alberta. 

3. Frau Suftina Schmidt und 
Fräulein Suftina Wiend — zu 
Helene Penner, Starbud, Man. 

4. Frau Sohanna Wiens und 
Tochter Liesbeth — zu Erich N. 
Wiens, Bor 521, Neepawin, Sas- 
fatcheivan. 

(Snformation von Dr. 9. €. 
Warfentin, C. P. R.) 


— Laut „Free Preß“ Haben 
folgende mennonitifhen Rüben— 
farmer Auszeichnungen erhalten: 
Nie Sanzen, Newton, (1. Brei); 
3. P. Kehler, Mtona; 9. N. 
Frieſen Gretna, Sohn F. Gün— 


ther, Halbſtadt; P. M. Frieſen, 


Winkler; Peter B. Koop, Hoch— 
ſtadt; J. W. Reimer, Winkler; 
A. P. Schröder, Altona und 
John J. Peters, Altona. In 
das Direktorium ihrer Vereini— 
gung wurden auch folgende Men— 
noniten hineingewählt: Jakob 
Töws, Steinbach; D. P. Fröſe, 
Homewood; A. F. Penner, Lo— 
rette; Sohn S. Klaſſen, Roſen— 
feld; Jakob Rempel, Blumenort 
und Peter W. Enns, Winkler. 

— In Harriſonburg, Va. U. 
©. A. gibt es eine Neger - Men- 
nonitengemeinde. 

— Rev. 2. A. Miller, Arthur, 
Ill. USA., Editor der Zeit- 
fchrift „Serold der Wahrheit” 
der Amiſchen Mennoniten foll er- 
franft fein. Wir wünſchen ihm 
baldige Genefung. { 

— In Moundridge, Kanſas, 
ift der YSjährige F. N. Davis ge- 
ſtorben. Br. Davis hatte ſich an- 
no 1906 der Mennonitengemein- 
de angeſchloſſen. i 

— Sm Alter von 72 Sahren 
itarb am 3. Dezember in Her— 
ichel, Sask, Saf. Joh. Iſaak. 
Er ſtammte aus Apuchtino, S. 
R. und kam anno 1924 nad) Ka— 
nada. 

— In Winnipeg hatten John 
Reimer, 606 MacDermot, Ave. 
und Abr. Unrau den NAutomotor 
in geſchloſſener Garage laufen 
laſſen und mußten mit Bergif- 
en ars Werte eiligjt ins So- 
ſpitäl gebracht werden. — Bei 
Prince Albert, Sasf., fand man 
bier junge Männer im Trud-Cab 
tot. Hatten zum Wärmen den 
Motor laufen laſſen und waren 
eingejchlafen, um hier nie wieder 
zu erwachen. Auto- und Trud- 
fahrer, laßt Euch warnen vor 
dem tödlihen Monory& Ga2. 

— Am 7. Dezember fand im 
M. E €. - Xager in Gronau, 
Weitfalen, ein großes Tauffeſt 
der Mennonite,jemeinde jtatt, 
wobei Neltefter Winter an 72 
Seelen die Taufhandlung voll— 
300. Es ſprachen bei der Gele- 
genheit auch die Brüder von Ka— 
nada: Welt. 3. Wichert und Aelt. 
P. J. Dyd. 

— P. J. Dyd ſammelt dort 
jetzt den nächſten Transport nach 
Paraguay. 

— Schanzenfeld, ein Mennoni— 
tendorf in Manitoba, war anno 
1876 eine „Neue Siedlung“. 
Heute entſtehen neue Dörfer in 
Südamerika. 

— Am 12. Dezember ſtarb 
Witwe H. H. Emert, Frau des 
mweitbefannten Gründers und Lei- 
ter8 der Mennonitifhen Hochſchu— 
le zu Gertna, Manitoba, im Al— 
ter von 82 Sahren in Hartford, 
Eonn., USW., wo ’ie bei ihrem 
Sohne war. 

— Das Buch) „Verloren in der 
Steppe, Vierter Teil, von Arnold 
Dyck, Nord Kildonan, Manitoba, 
ift bei ung als willfommener Gait 


eingefehrt. Schulprüfung; Som- 
merferien eines mennonitifchen 


Bauernjungen, der aber ein 
Träumer it; Sahrmarft; Sans 
Toms im fiebenten Schuljahr und 
Edelfräulein Grete. — Stim 


Dienstag, den 30. Dezember, 1947 


mungöbilder aus „jener Zeit“ in 
der rufjiihen Steppe, mit feiner 
Kunſt bejchrieben, maden das 
Büchlein jehr empfehlenswert. 
Wünſchte mir noch die Feder— 
zeichnungen des Autors dazu, mit 
welchen die erſten Teile ſo berei— 
chert waren. 


M. C. C. Beridt... 

Kleider, Schuhe, Seife, Bet— 
ten und Eßwaren verließen in 
der Periode vom 1. November 
bis zum 15. Dezember, wie folgt, 
den Hafen: 

Nach Deutſchland: Chriſten— 
pflicht, Amerikaniſche Zone 60 
Ton Mehl und 30% Ton ver— 
Ihiedener-EBmwaren; Evangeliſches 
Hilfswerf, Amerikaniſche Zone, 
40 Zon Mehl; M. €. €. - Kinder- 
Speifung3 - Brogramm, Britiſche 
Zone 266 Ton Mehl, 43 Ton 
Sojabohnen, 23 Ton „Naby”- 
Bohnen, 3a Ton Managrüte, 
27 Zon leider, Seife; Evange- 
liches Hilfswerk, Br. Zone, . 40 
Ton Mehl; M. EC. E. - Kinder- 
Speifungsprogramm, Franzöſiſche 
Zone, 280 Ton Mehl, 3114 Ten 
verſchiedene Nahrumgsmittel, 23 
Ton „Naby” - Bohnen, 34 Ton 
Pulvermilch, 18 Ton Sped und 


Bohnen von Kanada; Evangeli— 


Iches SHilfswerf, Franzöfiiche Zo— 
ne, Deutihland, AO Ton Mehl; 
Chriftenpflicht, Amerikaniſche 30- 
ne, Deutihland, und M. C. E.: 
Kinder - Speifungs - Brogramm, 
Sranzöfiihe Zone, 12 Ton Weih- 
nachtspakete und Spielſachen von 
Kanada. 

Nach Deftereih: 30 Ton ver- 
fchiedene Nahrungsmittel, 2% 
Ton Bulver-Mild, 13 Ton Rlei- 
der und Seife. 

Nah Sapan: 30 Ton Mehl; 
Nah Indien: 30 Ton Mehl; 
Nah Ungarn: 40 Ton Mehl; 
nad Belgien 34 Ton verjchiede- 
ne Zebensmittel; nah Polen: 30 
Ton Mehl; nach Nethiopien: 9% 
Ton Seife und Hofpital - Bedarf. 
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Dentichland. — 

— Ruſſiſche Behörden geben 
befannt, daß die Zahl der heimge- 
fandten deutſchen Gefangenen ſich 
feit dem Sommer verdoppelt ha- 
be, und jest auf fajt 9000 mö- 
chentlich geftiegen ſei. So jollen 
in der Zeit vom 6.—18. Dezem- 
ber 17,027 Kriegögefangene und 
292 Zivilgefangene heimgejandt 
worden jein. 

Jedoch wird in der Befanntma- 
Kung nicht angegeben, wieviel 
Gefangene jih noch in Rußland 
befinden. Im März hatte Mo- 
lotov erflärt, daß ihre Zahl 800,- 
000 betrage. Syn vielen deutichen 
Kreifen iſt diefe Zahl als viel zu 
niedrig bezeichnet worden. 

— Wie man aus Deutid- 
lIandmitteilt, beiteht in 
Peine, Hannover, Kantſtr. 15. 
Br. Bone, unter der Bezeichnung 
„Briefwechſel der Weltjugend” 
eine Organifation, die es ſich zur 
Aufgabe jekt, 
zwiſchen deutſchen Sugendlichen 
und denen anderer Länder der 
Welt zu vermitteln, um die- deut- 
ſche Jugend aus ihrer durch Na— 
zismus und Krieg herborgerufe- 
nen furchtbaren Iſolierung zu be— 
freien. 

— Ein rüdjihtsloferr Wirt- 
ſchaftskrieg zwiihen Rußland u. 
den Bereinigten Staaten ijt zur 
Gewißheit geworden. 

Der „Bund freier Studen- 
ten” hat die vier Parteien von 
Südmwürttemberg - Hohenzollern 
aufgefordert, daS Recht zur 
Kriegsdienftveriveigerung für je- 
nen Bürger verfaffungsmäßig 
feftzulegen, wie e8 in Südbaden 
und Bayhern bereit3 der Fall ei. 
KK 





Korrefpondenzen . 


USA. — 

— Verkehrsunfälle, euer u. 
andere Unglüdsfälle haben über 
Weihnadten in ganz USA. 288 
Menſchenleben gekoſtet. Davon 
waren 179 Opfer von Auto - Un- 
fällen. Das ergab von 6 P. M. 
Mittwoch bis Mitternadt Don- 
nerstag 109 mehr Todesfälle, als 
en — Periode im Jahre 


— Am 26. Dezember Hatte 
die größte Stadt der Welt, New 
York, den ſchlimmſten Schnee- 
ſturm in ihrer Geſchichte. .Er 
hielt 22 Stunden an und brachte 
einen Schneefall von 25.8 Zoll. 
Transport, Handel und vieles, 
was zur Eriftenz einer Groß— 
ftadt unentbehrlih ift, murde 
lahmgelegt und der Gtadtber- 
mwaltung erwuchſen daraus enor- 
me Ausgaben. Erfrorene und an 
Folgen des Unwetters Gejtorbene 
zählt man 35. 

— General Marſhall er 

flärte, bi$ zum 1. Januar 1948 
müſſe die öftlide Dffupations- 
madt die Politik ſyſtematiſcher 
Ausraubung ihrer Beſatzungszo— 
ne einjtellen. 
Marſhall befhuldigte die Ruſſen, 
fi in ihrer Zone unter dem fa- 
denſcheinigen Deckmantel der Ein- 
Ziehung von Reparationen fort- 
geſetzt deutſche Vermögenswerte 
im Betrage von durchſchnittlich 
einer halben Milliarde Dollar 
jährilch aneignen. Zu erfahren, 
daß die roten Sieger in dem be— 
ſiegten Lande ſyſtematiſch plün— 
dern, iſt keine Ueberraſchung 
mehr. Ueberraſchen konnte allen- 
falls der von dem Staatsſekre— 
tar genannte Betrag. 

— Bhotographien, die einen 
Virus, ein Lebeweſen der niedrig- 
ften Stufe und oft gleichzeitig ein 
Krankheiterreger, in 200- bis 
300,000fadher Vergrößerung zei- 
gen, jind von der „Electron Mi- 
erofcope Society of Aemerica” 
borgeführt morden. 

Diefe Bilder öffnen ein ganz 
neues Gebiet der SHeilfunde und 
fönnen bielleiht das Rätſel der 
Kinderlähmung - (Bolio), des 
Krebjes und anderer Zellenmu- 
cherungen löſen. Hinſichtlich Krebs 
iſt bereits feſtgeſtellt worden, daß 
gewiſſe Arten ſich nur in der 
Gegenwart eines Virus entwickeln 
können. Auch ſoll der Virus für 
Influenza verantwortlich ſein. 

— Die Butterpreiſe erreichten 
eine derartige Höhe, daß die 
Händler der New NYork Mercan- 
tile Exchange die ſofortige Ein— 
ſtellung des Handels mit A 
Grade Butter verlangten. Der 
Preis belief ſich auf 91 Cents das 
Pfund — der höchſte bisher ver— 
zeichnete Stand. 

ne a 
Jugoflawien. — Sn letter Zeit 
find 15 'fatholiihe Prieſter der 
Spionage befhuldigt und zu an- 
derthalb bis ſechs Jahren Ge- 
fängniS verurteilt worden. Alles 
geht denfelben Gang, wie die Ro- 
ten es in Rußland praftizierten. 

KR 


Italien. — Die gejeßgebende Ber- 
fammlung jhaffte die Adelstitel 
in Stalien ab. 

, %* %* 


Baläftine. — Der allgemeine Zi- 
oniitenrat, der wohl das Barla- 
ment de3 neuen jüdiichen Staates 
bilden wird, tritt am 14. Januar 
in Serufalem zufammen. 
KERK 


England. — Am 13. Dezember 
wurde König Georg der Sedjite 
52 Sahre, aber offiziell Hat er 
erit feinen Geburtstag im Suni 
nächſten Jahres. Denn nad) al- 
ter Hoffitte hat der König zwei 
Geburtstage — einen, den er 


nad) feinem Geſchmack und Belie- 


ben feiern fann und einen, der 


BSlük und Seaen 


zum 
deuen Jabr 


allen Runden und $reunden! 


C. HUEBERT LTD. 


5 Point Douglas Ave. 





Winnipeg, Man. 


Dienstag, den 50. Dezember, 1947 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Unjere Zojung wie immer: 
„Enttweder unjere Kücel tun gut, 
oder mir maden’3 gut.” 
ROP 
sired 
$15.25 $16.75 
27.00 30.00 
15.25 — 
27.00 — 
— 15.75 
— 32. 00 


Preise fuer 100 MAF 


6.00 


Für Beftellungen auf Februar- 
Kücel 10% Abichlag. 


— Pullets 96% acc. 100% live 
arr. gtd. 
— Falls e3 befjer paßt zum Ab- 


holen oder Berjenden, liefern 
wir die Küchel bis Winnipeg. 
— Phone St. Agathe 9 ring 2-1. 


Adrefje: 


DYCK’S HATCHERY 
Niverville, Manitoba. 


Farm zu verkaufen. 


97 Acres mit Gebäuden. Wohn- 
haus 20’ bei 24’ mit Anbau 10’ 
bei 12°. Gtall 24° bei 30’ mit 
Anbau 10’ bei 30°, sick — 
für Hühner eingerichtet iſt. 
25 Br unter Kultur. Biel 
Weideland. : 
Gelegen am guten Hochwege, in= 
mitten ‘einer Mennonitenfiedlung. 
Wird unter jehr günftigen Be— 
- Dingungen verfauft. 


BERNARD P. REMPEL 





Box 74, Kleefeld, Man. 
Anlaß zu Baraden, Empfänge, 
Beförderungen ımd die Verlei— 


bung von Wdelstiteln iſt. — 

Man erwartete auch Prinzeſſin 
Elifabeth und Prinz Philip, die 
on diefem QTage von ihrer Hoch— 
zeitsreiſe zurüdfommen follten. 

— Der amerikaniſche Staats- 
jefretär Marſhall jei „der beite 
Weihnahtsmann, den die Welt 
.je gejehen hat“, erklärte der kon— 
ſervative Abgeordnete Eyril O8- 
borne. 

„Sein Plan iſt das beite Weih- 
nachtsgeſchenk der Weltgeihichte. 
England jollte Europa borange- 
ben und jeinen Dank für dieje 
eritaunlihe Großzügigfeit aus- 
fprehen. Denn die Amerikaner 
ihnallen ihren eigenen Gürtel 
enger, um Nahrung megzugeben, 
die fie im Schweike ihres Ange- 
z. angebaut umd geerntet ha⸗ 

— 

—Eine neue Welle des Opti— 
mismus geht über Großbritan— 
nien hin, da ſich mehr und mehr 
die Anſicht Bahn bricht, daß die 
ſchwere Wirtſchaftskriſe überwun— 
den iſt. Der ſtellvertretende Mi- 
nifterpräfident Serbert Morrifon 
erklärte in. einer Rundfunfrede, 
daß Großbritannien nun über 
den Berg jei. 

Sogar im Büro de8 neuen 
Wirtſchaftsminiſters Sir Gtaf- 
ford Eripps herrſcht eitel Freude 
und Sonnenſchein, u. ein Vertre- 
ter fagte, daß fi die Lage zufe- 
hends beſſere. Sedenfalls iſt die- 
ſer Optimismus hier etwas ganz 
Neues, nachdem ſeit Monaten im— 
mer eine Kriſe nach der andern 
beklagt wurde. Der Größte 
Fortſchritt wurde bei der Kohlen— 
förderung erzielt, die ſo geſtiegen 
it, daß jetzt wieder Exporte mög- 
lich find. 

— Kardinal Griffin 
der Erzbiſchof von Weſtminſter, 
bezeichnet in einem Hirtenbrief, 
den „atheiitifchen Kommunimus“ 
al3 eine Sdeologie, welche ver— 
ſucht, Gott abzuschaffen und den 
Menſchen zu verfflaven. Er ver- 
aleiht die Zuftände im Oſten 
Europas. mit denen des Mittelal- 
ters ımd erklärt: 

„Der Kommunismus verlangt 
die bollitändige Singabe der Per— 
fon an eine faljhe JIdeologie. 


Der Bürger wird zum Sklaven, 
den die Politiker herumjchieben, 
wie e3 ihnen paßt, um weggewor⸗ 
fen zu werden, wenn er dem 
Staat nicht mehr dienen fann. 

„Die Barole, unjer Land zu 
retten, und der Appell der Regie— 
tung, für die Ausfuhr zu arbei- 
ten, genügen nicht in diejen friti- 
ihen Tagen. €3 gibt nur einen 
Weg, den Menſchen zu allen Zei— 
ten zur Arbeit aufzumuntern: er 
muß menjchlich behandelt werden, 
und man muß ji an feine Seele 
wenden, die von Gott gejchaffen 
wurde und zum eiwigen Leben be- 
ſtimmt it.“ 

— Eine leidenfhaft3lofe, un- 
berföhnlihe Stimmung hat die 
erjten beiden Wochen der Konfe- 
renz der Außenminiſter zu Lon— 
don beherrſcht. 

Es iſt dies die kalte bedachte 
Stimme des Sowjet Außenmini— 
ſters Wyatſcheslaw M. Molotov. 

Ganz gleich, wie ungern die 
Weſtmächte es auch zugeben, der 
„ruſſiſche Hammer“ hat nach An— 
ſicht derjenigen, die der Konfe— 
renz naheſtehen, bei dieſen Be— 
ſprechungen genau das getan, 
was die andern verhindern woll- 
ten. Nämlich — die Konferenz 
zum Refonanzboden der Somjet- 
Propaganda zu machen, die für 
daS deutſche Wolf bejtimmt ijt. 

Dbgleich es den Anſchein Hatte, 
daß die ruffiiche Lage in Deutich- 
land unbaltbar fei, ergriff Mo- 


lotob dennoch propagandiftiih u. 


diplomatifch die Snitiative. 

Rußland will $10,000,000,000 
an Reparationen von Deutjchland 
haben, es verlangt eine interna- 
tionale Kontrolle des Rubhrgebie- 
tes, Einftellung des Marihallpla- 
ned, BZurüdziehung der amerifa- 
niihen Hilfe und ungefähr alles 
andere, was die Deutjchen für 
notwendig eradten, damit fie 
wieder auf die Beine fommen. 
Rußland Hat die polnifchen For- 
derungen nach deutfchem Gebiet 
unterftüßt. Sunderfe politifcher 
Gegner ins Gefängnis geworfen, 
in feinem großen Umfange deut- 
Ihe Kriegsgefangene zurüdge- 
ſchickt, Deutſche nah Rußland 
zu Zwangsarbeit verjchleppt und 
durch die Mitte Deutſchlands eine 
ggg Bonenbarriere ge- 
egt. 

Durd feine diefer Handlungs- 
weiſen bat ſich Rußland bei den 
Deutihen beſonders beliebt ge- 
macht. 

Und dennoch verjtand es Mo- 
lotob, den größten Trumpf, der 
ihm verblieben war, erfolgreich 
auszufpielen. Dieſer Trumpf be- 
Itand darin, dab die Ruffen eine 
„Hentral”-Regierung für ganz 
Deutichland Haben wollen, mit 
ſtarken zentralen Vollmachten. 

Auch die Deutſchen wünſchen 
eine „ſtarke Zentral - Regierung“ 
und find nicht ſehr begeiitert 
bon der ſchwächeren „Bundes“- 
Regierung, welche die Weſtmäch— 
te in Vorſchlag gebracht haben. 

Falls e8 zu einer Volfsabitim- 
mung darüber fommen würde, 
ob die Deutfchen bereit jeien, Re- 
parationen zu bezahlen und eine 
ſtarke Zentralregierung zu erhal- 
ten — oder feine Reparationen 
zu zahlen brauchen, mit einer 
„ſchwachen“ Bundesverwaltung, 
jo würden ſie höchſte wahrjchein- 
lich mit beträchtliher Mehrheit 
Reparationen und eine Zentral- 
regierumg wählen. 

Neun lange Tage trieb er das 
jo, hämmerte Molotov auf fei- 
nem Thema herum und weigerte 
fi, dabon abzubegeben oder Din- 
ge zu erörtern, die nicht fo gün- 
jtig für ihn waren. 

Inzwiſchen echote diefeg Thema 
durch die Somjetitellen, den Sen- 
der Moskaus und die Somjetpref- 
je in ganz Deutfchland wieder. 


—— 


Neukirchner Abreißkalender 


Preis pro Stück 
Ein Dutzend 


BARGEN’S 
993 Central Rd. 


Zu beziehen von 


BOOK & MUSIC STORE 


‚. Yarrow, B.C. 





Alennenitijche Rundſchau 


Rückblick: — 

13. Dezember. — USSA. 
Kongreß billigt das Hilfsgeſetz 
für Frankreich, Stalien, Oeſter— 
reih und China. — Kämpfe in 
Baläjtina fordern weitere 24 Op- 
fer.—Weitere Rufjen aus Frank 
reich abgejhoben. — 

14. Dezember. — Neuer Ara- 
ber-Ueberfall in Baläftina fordert 
12 jüdiihe Opfer. — Rußland 
wertet den Rubel ab und hebt Ra- 
tionierung auf. — Der frühere 
eneliihe Premier Earl Baldiwin 
itirbt, SO Sahre alt. 

15 Dezember. — Tagung der 
Außenminijter der USA., Eing- 
lands, Frankreichs und Ruflands 
ohne Ergebnis in Zondon abge— 
broden. — Weitere Unruhen in 
Baläftina. 

16. Dezember. — Generafitreif 
für Catania (Sizilien) erklärt. — 
Sagana meldet Sieg über Aro- 

er. 

17. Dezember. — Somjet-Zei- 


tung in Berlin verlangt den Ab— 


zug der Weitmächte. — Lage in 
PBaläjtina etwas ruhiger. — 50,- 
000 Pfund Sterling jährlich für 
engliſches Prinzenpaar bewilligt. 
USA. und England gehen Eini- 
gung ein, wonach, USW. 80 — 
90 Prozent der Beſatzungskoſten 
in den beiden zufammengelegten 
Zonen Deutſchlands übernehmen 


werden. — Streiks in Sizilien 
breiten fi aus. 
18. Dezember. — Gtreif in 


Sizilien führt in Palermo zu 
Krawallen. — Brivatgeichäfte in 
Sugoflamwien durch Steuerforde- 
rungen in ihrer Exiſtenz bedroht. 

19. Dezember. — Truman for- 
dert in Botihaft an den UN.- 
Kongreß 17 Millionen Dollars 
für die nächſten 4% Jahre, um 
Europa dur den „Marfhall- 
Plan“ zu helfen. — Juden holen 
in ®aläftina zu einem „Gegen- 
ſtoß“ aus. — Souhaur - Gruppe 
trennt fi bon der franzöfiichen 
Gewerkſchaftsvereinigung (CET). 


Bekanntmachune. 


Die Winkler Bibelfchule ge— 
denkt, fo der Herr mill, einen 
Prediger - Kurſus einzurichten, 
und zwar in den Tagen vom 19. 
bis zum 23 Sanuar 1948. 

Diefer Kurſus währt fünf Ta- 
ge und joll den Teilnehmern, den 
Brüdern aus den Gemeinden, die 
Gelegenheit bieten, eine Bereiche- 
rung, Neubelebung und gegenfei- 
tige Anſpornung für den Dienst 
in den Gemeinden zu erleben. Die 
Schule erwartet zu diefer Zeit ei- 
nen auswärtigen Bruder als Sil- 
fe, an dem Kurſus mitzuarbeiten. 
Bon den Lehrern der Bibeljchule 
ſelbſt jollen folgende Gegenjtände 
geboten werden: 

1. Darbietung der Predigt und 
praftiihe Anfpraden. 

2. Syunthefe des 1. Korinther- 
briefes. 

3. Eregeje des 1. Theffalonicher- 
briefes. 

4. Wichtige Punkte 

Heilsplan Gottes. 

Wir bitten nun die Prediger, 
Mitarbeiter und ſonſtige Helfer 
im Weinberge des Herrn, die an 
dem Unterricht teilnehmen möch— 
ten, ſich zu melden an die Adreſſe: 
Rev. J. G. Wiens, Winkler, Bor 
401, Man. 

Diefe Anmeldungen find dazu 
erforderlih, um die Koſt- und 
Quartierfrage bier am Orte ord- 
nen- zu können. . 

Das Lehrerfollegium. 


Mehr als 5 Prozent. 


Nachdem der Artikel von Br. 
A. A. Sarder aus Paraguay vor 
etlihen Wochen im „Bote“ er- 
ichien haben wir mehrere Briefe 
erhalten, die uns über den Aus— 
fprud), den man Br. Peter Dyck 
zujchreibt, daß nur 5 Prozent al- 
ler Gelder, die durh die M. €. 
€. - Rafie fließen für Mennoni- 
ten gebraucht werden, befragen. 
Da wir nicht wilfen, in welchem 
Zufammenhange diefer Ausſpruch 
gebrauht wurde, für. welches 
Sahr, und für welchen Zweig un- 
ferer Arbeit er gemeint ivar, 
wollten wir nichtS weiter hierüber 
lagen, da e8 ja auf der Hand 
liegt, daß der jetzige Prozentjat 
viel höher if. Da aber augen- 
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Gute Sarm zu verkaufen 


auf Springftein, Manitoba. 


Mennonitifer Diftritt, 11% Meilen von Station, Mennoniten und 
M. 3. Kirchen, Mennon. Hochſchule. 25 Meilen von Winnipeg. Wohn- 


haus und viele gute Wirtſch 


Der Hof ift reichlich bepflanzt und eingezäunt. 


Zand, alles unter‘ Pflug. 


aftsgebäude. 


Heberall elektrifche Leitung. 
280 Acres gutes 


Kaufpreis $16,800.00, wovon $9,400.00 


an mich zu zahlen find und $7,400.00 in leichten Raten an die Land» 
gejellihaft meiter zu übernehmen find. 

280 jchöne, gejunde Hühner, N. 9. Reg. (tefted) in einem faft 
neuen Hühnerftall, gleichzeitig zu berfaufen. 


Eigentümer: 


Springstein, Man. 


jheinlid mande ſich darüber 
Sorgen maden, veröffentlichen 
wir dieje furze Erklärung. 
Unjere Hilfe an Mennoniten 
fing im Sabre 1945 an, als un- 
jere Arbeiter in Holland binein- 
gehen durften. Bon den ſämt— 
lihen Spenden von $710,000 in 
bar Geld, Nahrungsmitteln und 
Kleidern wurden $242,000 nad) 
Holland geſchickt, wo ungefähr die 
Hälfte unter Mennoniten verteilt 


murde. Dieje, zujammen mit 
dem Gelde, welches für unjer 
Programm im Bardguay ge- 


braudt wurde, ergibt ungefähr 
30 Brozent aller Gaben für Men- 
noniten. In 1946 war die Ge- 
famtjumme an Geld, Eßwaren 
und Rleiderjpenden, die nach den 
verjhiedenen Ländern geſchickt 
wurden, $2,900,000. Wieder 
rechnend, daß ungefähr die Hälf- 
te aller Spenden, die nad) Hol- 
land geſchickt wurden,, den Men- 
noniten zugute famen, zufammen 
mit den Ausgaben, um unfer 
Paraguay - Brogramm Weiterzu- 
führen, gibt eine Summe von 
$5300,000. Wie viel bon dem 
Material, welches nach Deutid)- 
land geſchickt wurde und welches 
den Wert von $1,000,000 hatte. 
an Mennoniten verteilt wurde, 
iſt ſchwer zu jagen, aber wie groß 
oder Fein dieſer Prozentſatz auch 
ſein mag, er muß hinzugefügt wer- 
den. Nun zeigt e8 fich wieder, 
daß ein erhebliher Prozentjak 
unjerer 1946 - Spenden-an Men- 
noniten gegangen ft. Sn 1947 
wird der Prozentfa wieder groß 
fein. Bon der Gejamtfumme der 
(Fortfegung auf Seite 8-3) 





Alte Adreſſe: 
Neue Adreſſe: 


ſide, Alberta. 
Bor 513, Acme, 
Alberta. 

Sam KRatlaff. 





Alte Adreffe: Alerander, Man. 
Nene Adreſſe: MeRay, -Ave., 
North Kildonan, Man. 

Rev. H. M. Zanzen. 





Rene Adreſſe: R. R. 1, 328 ©. 
Sumas Rd., Sardis, B. €. 


3. J. Frieſen. 


Alte Adreſſe: Bor 656, Seöpeler, 





Ont. 

Neue Adreſſe: 146 Stancier St., 
Winnipeg, Man. 

J. P. Sudemam. 





Bor 370 Sunny⸗ 


J. Both. 
Teleph. Starbuck 38-3 





Alte Adrefie: Bor 44, Drake, 
Saßt., 

Neue Adrefie: R. R. 1, AMlder- 
grobe, B. €. 


D. H. Bartel. 


Alte Adreffe: Headingly, Man. 
Neue Adrefle: 379 Banford RD., 
NR. 1, Chilliwack, B. €. 
Bernhard Friejen. 


Die Geſchichte der 
Bhilofophie ., 

Die Bildung 

„Zales from Mennonite 
iftory“ 


ch 
Kurze Bibelfunde 
Zur Frage nad der 
Alferlöfung 
Da3 Sernelle Broblem 


(ermeitert 
od (2. verbej- 


pro Erpl. 
$ .65 
30 


Leben und 

ferte Auflage 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 

(2. Auflage) 1, 00 
Wanderndes Volk, 2. Buch’ 1. 00 
Da ift ener Gott, , 

neues Predigtbuch ......2. 75 
Erinnerungen, Gedanken 

und Träume 1.25 
Sandbudh zum Unterridt in der 

Bibliſchen Gefchichte 

Sonntags ſchulen fü: 

des Lehrers 
Altes und Neues zu Weihnachten 

und Neujahr. ......... .75 
Diefe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 

JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 

Waterlo, Ontario, Canada. 





Ein gejegnetes 
Ueues Jahr 
wünſcht allen ihren Kunden 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 
W. W. Dyck, Niverville, Man. 








In Krantheitsjällen 


gebrauchen Sie die unjchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homänpathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man ſchreibe um eine Breislifte. 
















Elend beivafren. 


Fällen volle Genefung gebracht. 


finden einfenden. 


Vertretung für Kanada: 


G. Schwarz 


Wollen Sie gejund werden und 
fo maden Sie eine Behandlung mit diefen ganz beſonders Beil- 
wirkenden, meltberühmten, alpinifchen Sräutermitteln. 

Auf Wunch wird Ihnen koſtenloſe 
gegeben und mitgeteilt, welche Heilmittel 
wirfungsbollften find, wenn Sie einen Turzen Bericht über Ihr Be- 


Verlangen Sie den Gratisprofpeft. — 


MEDICAL HERBS 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 


Ein geſegnetes und alückliches 
Heues Jabr 


wünſchen wir unjeren vielen Patienten, Freunden und allen 
Lejern der „Mennonitiihen Rundſchau“. 
Möge Gott alle im nenen Jahr vor Krankheit und fonftigem 


Bei geringftem Webelbefinden rechtzeitig eine Behandlung mit 
Kränterpfarrer Joh. Künzles 
alpinifhen Kränterheilmitteln 
bat ſchon biel taufendfach ſchwere Krankheiten berhütet und in ernten 


geſund bleiben im neuen Jchre, 


Anweiſung zur Behandlung 
für Ihre Beichwerden die 







m 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Dienstag, den 30. Dezember, 1947 





Domitilla 


oder 


Dennoch 
herrlich geführt. 


Aus der erſten Chriſten 
Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 
„Der Same ſind die Kinder des 
Reichsl!“ Matth. 13, 38. 


Gortſetzung.) 


„Sch gelobe den Göttern mei- 
nes Hauſes ein Opfer, Herr,” 
ſprach er unterwürfig, weil ſie 
deinen Fuß zu meiner armen 
Hütte Ientten! Womit kann ih 
dir dienen?“ 

ihn 


Stephanus blidte über 


weg. Die Unſchönheit dieſes Dr- 


tes ließ ihn erſchauern. Ein Efel 
überfam ihn vor diefen Mann, 
zugleich tiefes Mitleid mit den 
unglüdlichen Kleinen, die ihm 
ausgeliefert wurden. 

„SH wünſche einen blonden 
Knaben zu Taufen,“ fprah er 
fühl. „Saft du einen folden ab- 
zugeben?” 

„Genug, genug, o Herr,” ber- 
fiherte der Kinderhändler eifrig. 
„Wenn du dich in mein Zager be- 
mühen mwillit — alle Sarben jind 
darin vertreten, auch blonde, ja 
aud blonde! — fo magjt du dir 
ausſuchen, was dir gefällt!” 

Mit eiligen Schritten ging er 
dem Käufer voran und führte 
diefen durch die DVorhalle, über 
einen unordentlihen und bülte- 
ren Hof und öffnete im SHinter- 
grund desjelben die Tür, Hinter 
welcher das vielitimmige Weinen 
erſcholl. 

Stephanus die 


trat über 


Schwelle und — entſetzte ſich. 


In dem halbdunklen, ſtallartigen, 
übelriechenden Raum waren wohl 


zwanzig Kinder im Alter von drei 


bis fünf Jahren beieinander. Al- 
le waren unbefleidet. Sie hod- 
ten am Boden umher. 
lagen ftrampelnd auf dem Gtrob- 
lager in der Ede. Alle weinten, 
beulten und ſchrien jämmerlid. 
Braune und ſchwarze Haarfträh- 
nen, von Schmuß und Tränen 
verflebt, Bingen über die verwei— 
ten Gejihtchen. Mehrere jchlu- 
gen und ſtießen ſich. 

Sn der Mitte des Raumes 
itand eine Art FJuttertrog, mit 
einer ſchwärzlichen Maſſe gefüllt, 
die von zwei Kindern, emem Kna— 
ben und einem Mädchen gierig 
verſchlungen wurde. Als die Tür 
aufging, verjtummte daS Ge— 
fehrei, um gleich darauf, alS der 
Kinderhändler über die Schwelle 
trat, mit- vermehrter Heftigkeit 
einzufeßen. 

Er fuhr unter die Weinenden, 
teilte Hiebe und Püffe aus: 
„Wollt ihr wohl jtill fein! Auf 
der Stelle jeid ihr still!“ 

Die erjchrodenen Kinder wa— 
ren in eine Ede geflüchtet. Zit- 
ternd und nur noch leife wim— 


mernd ftarrten die ängitlichen 
Kinderaugen auf den böfen 
Mann. 


Aulus griff in die Schar und 
zerrte einen braunlodigen Kna— 
ben hervor. 

„Diefer iſt mein hübſcheſter, 
Herr,“ jprah er. „Zwar nicht 
gerade blonde, aber jieh ihn dir 
an; du wirft Ehre mit ihm ein- 
legen, glaube e8 mir!“ 

Mitleidig blidte Stephanus in 
da3 bermweinte, Tieblihe Geficht 
des Kleinen. Dann jchüttelte er 
den Ropf und wandte ji) um. 

„Ein blonder muß es jein,” 
fagte er. 

Gerade unter der ſchmalen 
Lichtöffnung ſtand ein einzelner 
Knabe. Große Tropfen rannen 
auch über jeine Wangen. Das Ge- 
fihtchen aber war ganz jtarr, als 
jei es in Schmerz und Schred ver- 
fteinert. Mit großen Augen 
blickte er den Fremden Mi. 

Stephanus erfannte den Flei- 
nen glei. Andreas mar es, 
der Claudia Kind. Hatte diefer 
auch ihn erfannt? Zwei- oder 
dreimal mochte er ihm im Garten 
feine® Herrn begegnet fein. — 
Plötzlich Tief er auf ihn zu. 

„Willſt du mich holen Mann?” 


Einige . 


- fragte er leiſe und dringend, ſich 


dicht an ihn jchmiegend. „Nimm 
mic; mit! Nimm mid gleich 


mit!“ 


Die Angft, die ftumme Qual 
in den Sinderaugen erjchütterte 


Stephanus. Er fahte des Kna— 
ben Hand. - 

„Diejer gefällt mir,” ſprach er 
entſchieden. 


„Die Götter mögen dich ſeg— 
nen, Herr, du haſt einen guten 
Geſchmack!“ rief der Kinderhänd- 
ler begeijtert. „Wahrlich, ich be- 
wundere deinen Blid! Sieh dir 
den Wuchs diefe$ Knaben an, 
den wundervollen Bau der Flei- 
nen Glieder! Und jeine Augen 
find blau, dunkelblau, Herr! Auch 
bei Germanen ijt die Tiefe diejer 
Farbe eine Seltenheit.“ 

„Bas koſtet diejes Kind!” frag- 
te der Hausverwalter des Fla— 
vius Clemenes kalt. 

„Ach Herr, ich bin ein armer 
Schelm!“ verſicherte der dicke Au- 
lus kläglich. „Ich komme ja nie 
auf meine Koſten bei den Bälgen. 


/Und dieſer hier, es iſt wirklich eine 


Seltenheit, Herr!“ 

„Wieviel alſo?“ 

Der Kinderhändler nannte ei— 
ne unerhört hohe Summe. 

Stephanus lachte ſpöttiſch. Des 
Knaben Hand feſthaltend, wandte 
er ſich zum Gehen. 

Der dicke Aulus ſchloß die 
Stalltür. Mit ängſtlichem Ge— 
ſicht trippelte er hinter dem 
ſchnell Dahinſchreitenden her. „Ich 
kann nicht anders, lieber Herr,“ 
rief er, „es iſt halb geſchenkt, — 
wirklich es iſt eine Seltenheit!“ 

„Hole mir ſein Kittelchen!“ be— 
fahl Stephanus über die Schulter. 
„Sch nehme ihn gleich mit.““ 

Der Kinderhändler atmete- er- 
leichtert auf. 

„Du — ſelbſt, Herr?“ fragte 
er maßlos erjtaunt und griff 
nad) dem vergitterten Holzkäfig, 
in welchem er jeine „Ware“ zu 
tragen pflegte, wenn er fie in 
den SHäufern der Vornehmen an- 
bot, oder auf dem Markt feilhielt. 
„O nicht doch, Herr, ich werde ihn 
dir bringen!“ 

„Fulvia!“ jchrie er, „alte Here, 
bilt du wieder nicht zur Stelle, 
wenn man di braucht? Der 
Herr wünſcht ein Gewand, ein 
Kittelhen für den füßen Fleinen 
Andreas.” 

Fulvia ſchoß heran mit einem 
Schwamm und mehreren zerfnit- 
terten, unfauberen Kinderröd- 
hen. Das vermweinte, verſchmutz⸗ 
te Geſicht des Kleinen wurde not- 
dürftigt gereinigt und eins der 
Kittelhen ihm übergetvorfen. 

Stephanus hatte die verlangte 
Summe auf den Tiijh geworfen. 

„Die Hälfte wäre genug gewe— 
jen, alter Gauner!“ ſagte er, hob 
den Kleinen auf den Arm und 
ſchlug den Mantel um ihn. Ohne 
ein meiteres Wort jehritt er hin— 
aus. 

Aulus und Fulvia blieten ihm 
nad). 
„Das iſt ein guter Herr, Ful- 
via!” jagte der Kinderhändler 
mit glänzenden Mugen und rieb 
fih die Hände. „Ein feiner 
Herr, jag ich dir! Hat den armen 
Aulus laſſen machen ein Gejhäft, 
— ein feines Geſchäft!“ 

* 


In Fieberphantaſien lag Ru— 
fus auf dem Lager, das ſchwieli— 
ge Hände im Sklavenhaus des 
Clemens ihm bereitet hatten. 
Aechzend und ſtöhnend warf er 
ſich hin und ber. Denn der zer- 
ihlagene Rüden Tieß ihn in fei- 
ner Rage Ruhe finden. 

Wilde Borjtellungen beunru- 
higten umd quälten ihn. Bald 
glaubte er jih in den grünen 
Wäldern jeiner Heimat von Fein- 
den umringt, — bald durdlebte 
er das Elend der Sklavenſchaft 
und die Qual der Iekten Tage 
nod einmal. 

Bla und vergrämt ſaß Klau- 
dia neben ihm. 

Wurde die Erregung des Fie- 
bernden zu groß, daB er aufiprin- 
gen und feinen bermeintlichen 
Widerfahern an den Leib wollte, 
fo jtrich jie mit fühlen Fingern 
fanft über jeine Stirn und ſuchte 
mit Tiebevollen Worten ihn zu 
beruhigen, während ihre heißen 
Tränen auf ihn niedertropften. 

Stundenlang ſchon ſaß fie fo, 


ganz berjunfen in ihre SHerzeleid. 
Die Erinnerung an die jhredli- 
chen Erlebnijje, als man ihr das 
Kind, ihren lieben Fleinen An- 
dreas, entrifjen und den Gatten, 
der ſolcher Tat ſich widerjegen 
wollte, graufam mit Ruten ge- 
peiticht, Hatte alles andere Emp- 
finden in ihr ausgelöjcht. Stumpf 
und teilnahmslos hatte fie die 
Nachricht vom Verkauf ihrer ei- 
genen Perjon und ihres Gatten 
hingenommen. War es nicht 
einerlei, in mweldem Haufe fie 
fürder dienen follten? 

Als fie erfuhr, wer den Rauf- 
preis für fie entrichtet, Hatte fie 
freilich aufgejubet. Doc diefe 
Freude war angejihts des tod- 
franfen Rufus jchnell erlojchen. 
Geſtern abend noch hatte man die- 
fen auf einer Bahre fortgeholt 
und bier gebettet. 
fie an jeinem Lager, verſunken 
in Sram und Leid. Selbit ihrer 
Chriftenhoffnung war fie nicht 
mehr froh. 

Der Arzt fam herein. Er un 
terſuchte den Kranken gründlich, 
verband den zerjchlagenen Rük— 
fen neu und gab Berhaltungs- 
maßregeln. 

„Sott iſt dir gnädig, Claudia,” 
ſprach er tröjtend, „dein Mann 
wird am Xeben bleiben. {sch wer- 
de jogleich den Simon mit einem 
ftärfenden Tranf jenden. Lege 
auch du di nun Hin und pflege 
ein wenig Ruhe!“ 

Und als fie nur jtumm den 
Kopf ſchüttelte: „Du kannſt be- 
ruhigt jein! Simon wird bei dei— 
nem Rranfen wachen.” 

Damit ging er. Claudia jah 
ihm nad. Verwunderung, ja ein 
großes Staunen war in ihr. Es 
war ihr zum Bewußtſein ge- 
fommen, daB freundliche Fürjor- 
ge- ihnen beiden zuteil wurde. Nie 
zubor war ihr folches gejchehen. 

Wer auch kümmerte fih ſonſt 
um Sflaven? Wer gedachte ih- 
rer in ihrer perjönlichen Not? 

Plötzlich zuckte fie zujammen. 
Jäh über fie hereinbrechende Er- 
fenntnis ließ fie erjhauern. Sn 
allem Dunkel ihres SHerzeleids 
war ein Licht erwacht, ein janftes, 
ſtilles, — nein, ein helles ftrah- 
lendes Licht. 

Ehriftus! Ihr Herr und Hei- 
land — er war e3. Er hatte fein 
armes Schäflein nicht vergejjen. 
Er allein Hatte ihrer gedacht und 
Menichenherzen erweckt, ihnen zu 
helfen. Auch ihres Kindes, ihres 
füßen Knaben würde er geden- 
fen! 

Aufs neue braden nun ihre 
Tränen hervor. Unaufhaltſam 
jtrömten fie über ihre Wangen. 
Doh nun waren e8 Tränen der 
Erleichterung, der Erlöfung. Die 
bittere, hoffnungsloſe Verzweif— 
lung ihres Herzens verſtrömte in 
ihnen und ſchuf neuer, glaubens⸗ 
voller Hoffnung Raum. Am La- 
ger ihres Gatten janf fie in die 
Knie und hob die Hände und das 
tränenüberflutete Antlit empor. 

„Herr!“ jtammelte fie, „Herr 
—!* Nur das eine Wort. Doch 
all ihr Schmerz, ihre lage und 
ihre Bitte, ja ihr zitternder Glau- 
be drangen in diefem einen Wort 
empor zum Thron deſſen, der 
auch der Sklaven Heiland ift. 

Leichte Schritte erflangen hin— 
ter ihr. Sie meinte, es ſei ©i- 
mon mit dem vom Arzt verhei- 
Benen Labetrank. Haſtig ihre 
Tränen trodnend, erhob fie ſich. 

Da klang ein Zaut an ihr Ohr, 
— ein ad) fo vertrauter Ton. 

Sie fuhr herum, — ihre Au- 
gen meiteten ſich — 

Eine lichte Erſcheinung ſtand 
vor ihr. Domitilla, die Gattin 
des Biſchofs, ihres neuen Herrn! 
Strahlend ımd Holdfelig wie ein 
Engel Gottes. 

i An ihrer Hand aber führte 
ie — 


Claudia jehrie auf:  „Andre- 
as!" Sie ftürzte vorwärts — 


auf ihre Knie nieder, — breitete 
ihre Arme aus, — da hing der 
Knabe ſchon an ihrem Salfe: 
„Mutter!“ 

Kann ein armes Menſchenherz 
ſolch jähen Wechſel bon bitterſtem 
Herzeleid zu hellſter Freude er— 
tragen? Maudia vermochte nicht 
ein Wörtlein hervorzubringen. 
Stumm breßte ſie ihr Kind an 


Seitdem ſaß 


‚der Kehle. 


Wenden Sie jid) an un: 
Wie und wohin immer Sie reifen, ob per 
Flugzeug — Schiff — Eijenbahn, 
wir bieten Höflihe und aufmerfjame Bedienung. 
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fern. Ehrlidher Handel ijt unjer Motto. 


Prämie für dauernde Kieferungen. 


ſich. 

Vom Lager des Kranken her 
kam ein Geräuͤſch. Sie wandte 
den Kopf. 

Rufus, von ihrem Schrei er- 
weckt, hatte ſich aufgerichtet. Ver- 
wirrt, no halb in Fiebeträu- 
men, blidte er um fi. 

„Claudia,“ ftammelte er, ficht- 
licht bemüht, jeine Gedanken zu 
fammeln und die Wirklichkeit zu 
erfajjen, „Andreas!” 

Da waren die beiden ſchon bei 
ihm, umfaßten ihn, Dingen an 
feinem Hals. 

„Rufus,“ ſchluchzte Claudia in 
namenlojem Glüd, „Lieber Mann, 
fieh doch! Gott Hat feinen Engel 
gejandt, uns unſer Rind zurüd- 
zubringen. Der Engel des Herrn, 
Rufus!” 

Domitilla ftand noch an der 
Tür. Mit feuchten Augen blickte 
fie auf die Gruppe. Ein Gefühl 
heißer Dankbarkeit erfüllte ihre 
Bruſt. Was war alle Freude die- 
jer Welt gegen die Wonne und 
dad Vorrecht, Barmherzigkeit 
üben und helfen zu dürfen im 
Dienjt deflen, der aller Barmhder- 
zigfeit und Hilfe Urjade und 
Urquell ijt? 

Auf leiſen Sohlen ging jie hin- 
meg. . 


Biertes Kapitel. 


Mafion, der König der Sem- 
nonen, und Frau Ganna, die fel- 
keltiſche Seherin hatte dem 
Herrſcher des berühmten melt- 
überwindenden Roms ihre Huldi- 
gung dargebradt. Gnädig hatte 
der Imperator jie empfangen u. 
ihnen vor allem Bolt mande Eh- 
rung erwieſen. Heute waren fie 
mit den Edelſten des königlichen 
Gefolges und einigen vornehmen 
Römern — unter ihnen Titus 
Flavius Clemens und Aricinius, 
der Konſul — an des Kaiſers 
Tiſch geladen. 

Der Speifefaal im neuerbau- 
ten Balaft Domitians® war auf 


das köſtlichſte geſchmückt. Roſen 


Päſtums Hatten ihre leuchtenden 
Blüten zu Kränzen und Girlan— 
den hergeben müſſen, die in ver- 
ſchwenderiſcher Fülle um Säulen 
und Gebälk ſich jchlangen. Wohl- 
gerühe füllten den Marmorfaal, 
der für eine große Anzahl Tifche, 
jeder einzelne für neue Gäſte 
bejtimmt, Raum bot. 

Euphemius, der Tafelmeijter 
lief in großer Aufregung Hin und 
ber. Er ſchalt die Ungejchidten 
u. Läſſigen, teilte Büffe und Hie- 
be aus und warf mit böfen Wor- 
ten um fih. Angſt ja ihm an 
War der Imperator 
nicht zufrieden mit jeinem Werf. 
fo mochte e8 Kopf und Kragen ko— 
ſten. 

Eine ganze Schar ausgeſucht 
ſchöner Knaben, in feſtlich bunte 
Gewänder gekleidet, ſtanden zum 
Dienſt der erwarteten Gäſte be- 





feit. Die neunte Stunde, die 
Stunde des Gajtmahl3, war ge- 
kommen. 

Aricinius, der Konſul, im Be— 
griff, die Sänfte zu beſteigen, die 
ihn zum kaiſerlichen Palaſt brin- 
gen jollte, nahm Abjchied vor jei- 
nem Weibe. 

Mit umflorten Augen blidte 
Adeite auf den Gatten, der in 
aller Pracht jeiner jugendlichen 
Männlichkeit vor ihr ftand. Er 
jah heiter aus mie immer, al 
bielte Fortuna ein großes Glüd 
für ihn bereit. Wer Hatte den 
Konſul je anders als heiter ge- 
fehen? i 

Das gelbjeidene Tiſchkleid, über 
da3 fein Lieblingsſklave, von hin- 
ten Herantretend, foeben den 
Mantel warf, ftand ihm borzüg- 
lich. Adeſte Tiebte ihren Gatten. 
Sie war jtolz auf ihn. Er ſchlang 
den Arm um fie. 

„Run veriheuhe alle deine 
Sorgen, teure Adeſte!“ jagte er. 
„Domitian freilich haßt mich, ich 
weiß e3 nur zu gut. Wie feine 
feige Seele alle haßt, die auch 
unter feinem Regiment freie 
Männer geblieben jind. Nicht 
feiner Zuneigung verdankt dein 
Arieinius dieſe Einladung.“ 

GSortſetzung folgt.) 
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Ardiv... 

(Fortfegung von Seite 3—5) 
fi) das in den Artikeln Gejagte. 
Da3 Heft umfaht mit feinen Dar- 
jtellungen die ganze mennonitifche 
Welt: jelbjit aus den entfernte- 
ten Winfeln der Erde fommen 
Aufſätze nebit Bildern. Menno- 
niten follen einander näherge- 
bradt werden. Man ftaunt, mas 
heute auf dem Gebiete der Pho— 
tographie und der Typogrophie 
alles gemacht werden Tann. Im— 
mer wieder jchaue ich mir da3 
Bid mit den amerifanijchen 
Silfsiwerfarbeitern an. 

Sch nenne einige Auffäte: Re— 
ligiöfes, Peter Dycks Gejchichte, 
100 Sahre mennonitifcher Miffion 
auf Saba, G. Löwen — Dichter 
(nebjt Photographie), die kana— 
diihen Wehrlofen im Dienjte 
während des Krieges. 

(NR. B. Werden die Neuein- 
gewanderten von 1923—830 ein 
- Sahr - Subiläum” feiern 
müfen? Wann? Bird man 
nicht Material dazu fertigitellen 
müffen ?) 

„Altes und Nenes zu Weih- 
nachten.“ (3. 9. Sanzen). — 
Wir freuen uns erjt einmal, daß 
der liebe Mann wieder auf Ded 
it. Und wir hätten gerne nod) 
vieles aus jeiner Feder. 
wir verſtehen, jeine Gefundheit 
bedarf der Stärfung und Scho— 
nung. Weber dieje Iette Samm- 


„25 


fung wurde bereit3 mandes ge- | 


jagt, daher will ih — und auf) 
Raummangel3 halber — wenig 
hinzufügen. Arnold Dyck findet, 
dab Janzens Dichtung reih an 
Inhalt ift. Das wiſſen wir, Zan- 
zen drifcht nicht Stroh. 
Denker, Dichter umd 
Mann. Und er fennt und liebt 
die Kinder. Was Hat er nicht 
Ihon für die Jugend gefchrieben! 
Und Gegenmwart3erjheinungen 
finden Ausdrud in feiner Dich- 
tung und das erhöht noch den 
Wert derjelben. 

(Nebenbei noch ein Borfchlag. 
Zeit und Umjtände verlangen es 
bier und da, daß die Schul-Weih- 
nachtsfeier in engliiher Sprache 
fomme. Nun hab ich leider bis 
jeßt in diefer Sprache fein gutes 
Weihnachtsmaterial gefunden. 
(Sit etwa die echte Weihnachtsfei— 
er bloß eine Spezialität der 
Mennoniten?) Daher allerlei 
Mummenjhanz in vielen engli- 
ſchen Schulfeiern. Laßt ung doch 
eine Sammlung von engliichem 
Weihnachtsmaterial zuſammen⸗ 
ſtellen; wo nötig, überſetzen wir 
manches aus dem Deutſchen, be— 
ſonders die ſchönen Geſpräche. 
überſetzte im vorigen Jahre das 
Geſpräch: „Was willft du ein- 
mal werden?” Und wir haben 
uns alle daran gefreut: Lehrer, 
Kinder und die Gemeinde. (Es 
war bei den Hutterern und die 
beritehen auch nicht recht, eine qu- 
te eier mit den Kindern zu ha— 
ben). Würde Jakob SHeinricho- 
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witih jolde Sammlung für uns 
machen mollen?) 

Erfahrungen, Gedichte und 
Träume. (Bon demjelben Ber- 
faſſer). Sch referierte iiber dieje 
Schrift bereits vor Jahresfriſt 
Auf etwa 100 Seiten welche 
Menge an Material! Und aus 
vielen Gebieten. Der Mann 
Iheint überall zuhauſe zu jein. 
Man fann’3 mitunter nicht gut 
faflen. Man Ieje bloß einmal 
das Inhaltsverzeichnis! 

Auch das Predigtbuh „Da Ht 
euer Gott“ ijt noch auf dem Bü— 
chermarkt zu haben. E3 enthält 
eine große Menge von jehr treff- 
lichen Feitpredigten. Man leſe 
jett 3. B. die Advent$- und Weih- 
nadhtspredigten. Es gibt Men- 
Ihen, die geneigt find, in Sanzen 
in der Hauptſache den Spakma- 
Ser zu fehen — nimm da3 Bud 
und fieh, wie ernft er daS Leben 
nimmt. 

Einen ftarfen Abſatz wünſche 
ih auch dem Buche „Ohm Klaas“ 


bon Peter 3. Klaſſen. Man be- 
achte, wie Mennoniten SHirten- 
treue verjtehen! 

Faſt wünſchte ih, der Liebe 


Gott ſchickte uns verjchneite We- 
ge, damit unfere Leute daheim 


bleiben müßten, um viel Iefen zu 


fönnen. 


® 
A 
& 





Bekanntmachune. 


Das Bibel College der Menno- 
niten in Ranada Hat für Die 
reichlihe Arbeit im Winterter- 
min noc) weitere Lehrer zur Mit- 
hilfe im Unterricht berufen. Rev. 
Ss. 9. Sanzen, Waterloo, Ont., 










der in den mennonitifchen Krei- 
fen ‚durch feine vielen Schriften 
weit und breit befannt ijt, wird 
im fommenden Wintertermin 
Borlefungen über den Galater- 
brief geben und zudem noch mwei- 
tere Vorträge Halten. Voraus— 
fihtlih wird er im März bier 
ein. 

Außerdem Hat Lehrer Paul 
Schäfer, Gretna, Man., zugejagt, 
neben jeinen Arbeiten in der M. 
C. J. jeden Montag hier in un- 
jerer Mitte zu fein und an die- 
jem Tage den Unterricht in Rir- 
chengeſchichte zu erteilen. 


Weiter hat Profeſſor 3. J. 
Both von Newton, Ranjas., der 
mit Bethel College verbunden ift, 
für einen Monat von feiner Ar- 
beit dort Urlaub erhalten, damit 
er während diefer Zeit in unſe— 
rem College Borlefungen halten 
fönne. Rev. Both ift vielen, be- 
ſonders denen in Saskatchewan, 
befannt, da er früher in der Aka— 
demie zu Roſthern unterrichtet 
bat. Prof. Both wird im Januar 
unter uns weilen. Am Tage wird 
er Borlefungen über die Schriften 
des Johannes geben (Evangelien, 
Briefe und Offenbarung) und an 
den Abenden wird er in feinen 
Anſprachen die Baulinifchen Brie- 
fe behandeln. 

Sm Auftrage der Verwaltung, 

9. Wall. 


Woher? Wohin? 
Mennoniten! 


Ueber dieſes Werk ift von Zeit 
zu Zeit berichtet worden. Welch 
eine Fundgrube für Studium un- 
ſerer Geſchichte, für die Familie 
im Heim, in Gruppen und Schu— 








Au eite 104 de3 neuen Bu- 


—) ces „Woher? Wohin? Mennoni- 


ten!” Iefen wir in dem Bericht 
über das Alten- und Snpaliden- 
beim „Bethania”: „Borderhand 
liegt jedoch das Unternehmen auf 
den Schultern einer Spmitiativ- 
gruppe in Winnipeg.“ Da die- 
jes nicht den Tatſachen entipricht, 
möchte ich daS hiermit zurecht- 
ſtellen. „Bethania“ wird nicht 
bon einer Snitiativgruppe be— 
freut, fondern bon einem itarfen 
mennonitijchen Wohltätigfeit3- 
berein, der fich aus Gliedern der 
verſchiedenen mennonitifchen Ge— 
meinderichtungen zuſammenge⸗ 
ſtellt hat und über 300 Mitglie- 
der zählt. Der Verein Iadet iwei- 
ter alle Mennoniten ein, dem 
Verein beizutreten ımd an der 
großen Arbeit für „Bethania” 
teilzunehmen. — 

Sonſt geht in „Bethania” al- 
le jeinen gewohnten Gang. Die 
Loſung für die Arbeit in und 
für „Bethania” finden die Refer 
in den erſten beiden Berjen des 
91 Pialms. „Der alte Gott 
lebt noch!” 


S. 3. Siemens. 





Bitte, 


Im borigen Jahr war in einer 
Dezember - „Rundichau“ - Num— 
mer geſchrieben, daß jemand ei— 
nen Ueberrock vertauſcht hatte. 
Meiner wurde voriges Jahr, ich 
denk, im Dezember, bertaujcht, — 






















































rg t, Veutichland, Ger⸗ 
hard Siemens, „Rolomnc“, B. 
C. Bitte‘ Helft, den Nöreffaten 
zu ermitteln. 





Gin Brief 

an Abraham und Maria Dyck u. 
Kinder (Farmer in Manitoba 
bei Winnipeg) von Witwe Anna 
Stobbe und Tochter Elifabeth. 
Tante Maria Dyds Bruder Her⸗ 
mann Cornelius Stobbe iſt anno 
1928 in Marienburg bei Danzig 
geſtorben. Tante Maria muß 
ſchon 83 Jahre alt ſein, wenn 
ſie noch lebt. 

Bitte, helft geſuchte Abra— 
ham und Maria Dhck oder deren 
Kinder zu finden! 

Der Brief ift erhältlich Bei: 
Abraham H. Düd, 162 Hespeler 
Ave., Winnipeg, Man. 





Alte Mörefje: Upper Sumas, 
B. €. 

Neue Adrefie: R. R. 2, (Arnold) 
Abbotzford, B. €. 


Henry DH. 





Alte Adrefie: 387 Edifon Abe. 
North Kildonan, Man. 

Neue Adreſſe: 88 Broadway, 
R. R. 1, Chillival, B. €. 
Sohn Sudermann. 





Alte Adrefie: 32 Bentland, &t., 
North Kildonan, Man. 
Neue Adreſſe 2 Eond. St, Nar- 


ıD au row, B. €. 
wo, weiß ih nicht. Diejer, den F. P. Fröfe. 
BEOTLIOOLTOELLLLLLDLLLLLLELLLLLLLLLDLLZDELER 


der durch feine 


einfehren. 
Preis pro Stüd 





North Kildonan, 


NEUEN NE NE NG U ERDE ER re re EDER EINE NEN e e 
EEE 
En 





Der Eben-Ezer Kalender 1948 
— erſcheint wie früher, und hoffentlich wird dieſer Kalender, 


Schriftbetrachtungen ſchon vielen zum 
Segen ſein durfte, auch in dieſem Jahr in viele Heime 


J. REGEHR, 


Vertreter für 8. €. 
“BARGENS BOOK & MUSIC” 


—R 





Manitoba. 


—ooooooooo,o,o,——— 


— Yarrow, B.C. 
RRRDDDRRRDE * 
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o.. 
Bücher 
Verſand portofrei. 


Betraa bitte mit Be⸗ 
jtelluna einjenden. 





Lehrer-Bibel. Luther. 644“ bei 
84". Feiner Einband, Gold- 
ſchnitt 86.50 

Engliſch-⸗Deutſche Parallel Bibel. 
Luther und King James Terte, 
mit Wörterbuch, Konkordanz 

$6.00 


und Karten 


Neues Teltament. Elberfelder. 
BE re a en $1.25 

Bibel. - Elberfeldder. Lederein— 
band. Goldſchnitt. Taſchenfor⸗ 
J Re NO 89.50 


Neues Teſtament mit Pſalmen. 


Lateinſchrift. Guter Einband. 
2 2 JE re er $1. 35 
Handbibel. Luther. Für Sonn- 


tagsihüler geeignet. Leinwand⸗ 
einband $1.35 


(Bei Verſand 10c mehr.) 


Krederbibel mit Bildern .... 
Neues Zeitament mit Bildern 856 
Altes Teftament mit Bildern 85e 
Fromme Geſchichten für Kinder: 

Broſchüre. 16 Seiten. 2 für 15e 


32.00 


Tee — 15€ 
Sonnenftraßlen ................... 65€ 
Deutſche Traftate. SYeder .... 1e 


„Näher zu Dir.” Abreißkalender. 
EB NT. 90€ 


Wir haben auf Nachfrage hier 
bon allen deutichen Sprad- und 
Rejebiihern der Schweiz je ſechs 
Exemplare fommen Tajjen, um 
den mennonitiſchen Hochſchulen 
und Bibelſchulen Gelegenheit zu 
geben, dieſelben zu prüfen und 
die paſſenden Leitfäden zu beſtel— 
len. 


Schweizer Rechtſchreibebuch. re 
10 


Karl Führer 
Kurzer Abriß der — 


Rhon ———— 40c 
Rechtſchreibebũchlein. eu 
2 1 RER dr 
Grammatif „Großer Duden un 
a re 
Dentihe Sprachſchule — 
J $2.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


| Beitellzettel 
\ 


| 
672 Arlington St., Winnipeg, Man,, Canada. j 
(Abonnement laut Sefet zahlbar im Voraus.) j 
Sch beitelle hiermit: 
1. Die Mennonitiide Rundſchau ($2.00) — 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.75) ana ! 


(Znjammen $2.50) 
Name: 


Adrefie: 


— — — Gain brennt ⸗ 


Der 
man lege Bank Draft”, Money Order”, 
oder Poſtal Note“ ein, nicht Bankchecks, 


Brobenummer an irgend eine Adrefje frei.— 


Alter [J oder neuer TI Leer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. 


Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


Beigelegt find: $...... | 


„Erpreg Money Order” 
bitte! 





Mennonitiſche Rundſchau 





Stiliſtiſch⸗rhetoriſches Rn 
Zang 52.5 
Wörterbüdlein. Studer * 
Lebensvolle Sprachlehre. —— 


J N 
Jugend und Leben. — 
J Risen 82. 
Jugend und Leben. Band 
Bro. ara 32.35 
Schweizer Lejebud) ............ 2.30 


Deuticher Leitfaden. Alge. — 
Preis 1,5 
Deutſcher Leitfaden. Alge. Band 2. 

Preis $1.35 


Dichterwald. Kilhenmann .... 65€ 
— Sprachbüchlein. Stu- 
— — 
—— Mittelſtufe. Stu- 
a ee ee = 30 
—— Oberſtufe. Studer. 
re een $1.30 
Grundzüge. Götinger .... $1.00 
Lebendige Jugend. Berger. $1.65 
Briefverfehr. Reinhart. ........ 4de 
EERBERSERNE 2. 55 
Geihichtenbud).................. $2.00 


Mebungen zur deutſchen Redt- 
ichreibung für Hochſchulen. 40c 


(Wir empfehlen den Schulen, 
1 Eremplar jedes Keitfadens 
kommen zu laffen. Bei größeren 
Aufträgen gewähren wir günſti— 
gen Rabatt.) 

Außer diefen Büchern haben 
wir die in borigen Rundſchau— 
nummern annoncierten auch fait 


alle auf Lager. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Mehr als 5 Brozent. 
(Fortfegung bon Seite 


Spenden, melde $3,700,000 be- 
trug, murden $670,000 gebraudt, 
um die VBolendam - Gruppe Hin- 
über zu bringen und unjere an- 
dere Arbeit in Baraguay zu un- 
terſtützen. Dieſes allein madt 
ihon 18 Prozent au. Zu diefer 
Zahl follte der Prozentſatz der 
Gaben im Werte von $1,200,000, 
welche nach Deutſchland gingen 
und nur für Mennoniten ber- 
braucht murden, hinzugezählt 
werden. Dieſe letzte unbeſtimm— 
te Summe zuſammen mit den 
ſchon erwähnten 18 Prozent 
bringt den Prozentſatz ſchon ziem— 
lich hoch. (Zirka 50 Prozent. — 
Red.) 


Dieſe Zahlen ſind unſerem 
ganzen M. C. C.⸗Programm ent- 
nommen — der Prozentjat für 
uns in Ranada würde viel höher 
jein, da fait all unſere Eßwaren— 
und Kleiderſpenden während 
der letzten 18 Monate nad 
Deutichland gegangen jind, imo 
Arbeit unter den Mennoniten ge- 
tan wird, wo wir unſere menno- 
nitiihen Flüchtlingslager unter- 
halten und vielen einzelnen Men- 
noniten helfen. 


5—-5) 


Wir fönnen diefen Artikel nicht 
ichließen, ohne darauf hinzuwei— 
jen, daB, obzwar wir ein menno— 
nitriches Hilfswerk jind, wir doch 
nicht bejtrebt find, nur Menno- 
niten zu helfen. Die Not der 
Mennoniten in Europa Tiegt un3 
am nädjiten, aber wir müjjen 
auch Hinzufügen, daß der gute 
Ruf, deſſen die Mennoniten Nord- 
amerika fi in Europa erfreuen, 
zum großen Teil der unparteii- 
Ihen Verteilung zu verdanken ift. 
Daß uns die Türen offen jtehen, 
fönnen wir unjerem Beſtreben: 
„Silfe für jedermann, ohne Fra- 
ge nad) Rafje oder Glauben“ zu- 
Ihreiben. Hätten mir dieſen 
Weg nit verfolgt, würden mir 
jet nit die Gelegenheit und 
da Vorrecht Haben, unferen ei- 
genen Glauben3brüdern in Euro- 
pa zu dienen. 


Auch möchten wir dieje Gele- 
genheit wahrnehmen, den Men- 
noniten in Kanada wieder unsern 
herzlichen Dank auszuſprechen für 
ihre kräftige Unterſtützung des 
Hilfsprogramms. Ihr habt 
wahrlich in großmütiger Weiſe 
gegeben und wir hoffen und be— 
ten, daß wir Eure Gaben zur 
Ehre unſeres Herrn und Meiſters 
und zur Befriedigung der Spen— 
der gebrauchen könnten. 

M. C. €. 


Dienstag, den 50. Dezember, 1947 


Derwandte und 
$reunde acjucht. 


Sujanna H. Tießen, geb. Tie- 
Ben, fucht ihren Coufin, Gerh. 
G. Wiens, geboren im Sabre 
1900 in Taſchenak, Molotjchna, 
ausgewandert im Sabre 1919, 
angeblih mit den 62 Berjonen 
nah USA. Er foll Chemiker in 
einer Mühle jein. 

Irgendwelche Auskunft märe 
zu adrefjieren wie folgt: 

Sufanna 9. Tießen, 
Dorf Schönmiefe, 
Menno Kolonie, 
Chaco, Baraguay. 


Die Aljährige Frau Gudrun 
Bieber, eine Tochter de Heinrid) 
9. Schröder, des Berfafjers des 
Buches „Rußlanddeutihe Frie- 
fen” und Mutter von 2 Zleinen 
Rindern, ſucht ihren Onkel, den 
Bruder ihres Bater2. 

Adrejfe: Frau Gudrun Bie- 
ber, Wittingen, Sannover, RI. 
Wall Straße 1, Germany. 

(Eingefandt von A. R. Thie- 
Ben, 985 North Chefter Abe., 
PBajadena 6, California, USA.) 


Johann und Franz Klaſſen, 


ungefähr 50 Jahre alt, früher 
wohnhaft in Gnadenfeld, Neu— 
ſchönſee, Alexanderkrone, Süd— 
rußland, ausgewandert 1926, 


werden geſucht von ihrem Neffen 
Peter Klaſſen, Sohn von Peter 
Klaſſen und Sarah Kasdorf, geb. 
14. 10. 26 in Gnadenfeld. 

* Klaſſen, (14a) SOber- 
ohrn, Kreis Dehringen, Württem- 
berg, Germany. 

Der Driginalbrief iſt bei der 
Canadian Red Croß Society, 
31 Kennedy St., Winnipeg. 

(Eingefandt von €. Klaſſen, 
85 George St. Winnipeg.) 


Frau Martha Falk (15) Thü- 
ringen, Rahla, Turnerftraße 11, 
Rufiiihe Zone, Deutſchland — 
die im erſten Weltfriege 1914— 
1918 als Reich3deutihe in Daw— 
lefanowo, Ufa, interniert war, 
bittet um Briefe und um Mithilfe 
bon ihren Freunden Abraham 
Sarder3 und Safob Löwen, die 
derzeit in Dawlekanowo auf dem 
Mühlenhof wohnten, Tpäter aber 
nah Kanada en 

_ Eingejandt bon B. J. Klaſſen 

Superb, Sask.) 





Frl. Siegfried Unruh ſucht ih- 


re Tante: Heinrich Unger und 
jeine Frau Anna, geb. Unruh, 
1927 oder 1928 ausgewandert 


aus dem Dorfe Nordheim, Sol- 
dowsky Rajon, von der Siedlung 
Memrif. 
Siegfried Unruh, 
(15) Waltershaufen, Rrumme 
Gaſſe 7, Kr. Gotha, Thüringen, 
Ruſſiſche Zone, Deutſchland. 
Frl. Olga Köhn (Anſchrift die— 
ſelbe) ſucht ihre Schweſter Mar— 
garetha Neufeld, geb. Köhn, 
1933 und 34 hat ſie in Winnipeg 
gewohnt. Ausgewandert 1924 
Töchter ſind: Hildegard, Melita, 
Sigrid und ein Sohn Hans. 


in Not. — — 


Sch erhielt heute eine Karte in 
Ruſſiſch von meiner Schwieger— 
tohter aus Sibirien folgenden 
Inhalts: 


Brüder 


29. Oktober, 1947. 
„Meine.teuren Angehörigen! Sch 
lebe und bin gefund mit meinen 
4 Rindern, Schweiter Tina, Bru- 
der Gerhard, Lieſe und zwei Rin- 
dern. Bon Johann willen wir 
nichts. Peter mit Frau und 2 
Kindern; Maria und drei Rinder 
find bier. Bater und Mutter 
find jeit 4 Monaten in Saragan- 
da. Bruder Abram ijt dort, er 
lebt da ‚gut, Hat 2 Kühe und 
Brot. Mutter ftarb den 3. Ok— 
tober. Abends aß fie noch gut, 








C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 






















































































glüdliches und gejegnetes 


Yeues Jabr! 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


— 493 Notre Dame Ave. — 
WINNIPEG MANITOBA 


Sohn 9. Epp, Eigentümer. 


und 4:20 ftarb fie. Sch erhielt 
bon Euch drei Briefe und eine 


Karte. Ich danke ſehr für die 
Briefe. Maria Reimer fragt 
nad ihren Brüdern Siemens. 


Frau Gerh. Siemens (Anna 2. 
Köhn) iſt geitorben. Ich bin ſehr 
froh, daß mein Mann und Sohn 
leben, und Bruder Wally aud). 

Ade! 

Eure Lena Wall, 

(Eingefandt von Eliſabeth 
Wal, Wheatley, Ontario.) 
Briefedvon Lejern — 
Lieber Editor: 

Möchte nur berichten, daß un— 
jere Tanten Sujanna Töws und 
Katharina Dyd, geb. Töws, von 
Solland, am 6. Dezember bei 
uns anfamen und jet ihr Heim 
bei ung in Minneapolis haben 
werden. Wir find jehr froh und 
Gott dankbar für Seine gnädige 
Zeitung und Bewahrung der 
Tanten auf der langen Reife. 

Herzlich grüßend, dein Bruder 
in Chriſto, 

G. B. Schröder, 
2746 Fremont Ave. ©., 
Minneapolis, Mian. 








Brüder aus 
Thießen, Be- 


SH juche meine 
Rußland: Iſaac F. 


ter F. Thießen und Aron Thie— 
Ben, der als Prediger noch bis 


Deutſchland gekommen und ebenſo 
auch ſeine Familie und meine 80 
Jahre alte Mutter. Dann noch: 
Jacob F. Thießen und Johann 


F. Thießen. Sollte irgendwer 
etwas wiſſen, bitte, mich zu be— 
nachrichten. 


Mr3. Anna Hildebrand, 
Ring Rd., Mbbotsford, 
B. E., Canada. 





Alte Adreſſe: 


Steinbad, Man. 
Neue Adreſſe: 


1010 ’Edert Rd. 
Yarrow, B. €. 
9. 9. Janzen. 





Alte Adreſſe: Bor 358, Mennon, 
Sask. 
Neue Adreſſe: R. 2, € Street, 
Abbotsford, B. C. 


John Götz. 


Alte Adreſſe: Wembley, Alta. 
Neue Adreſſe: R. 2, — 559 Bon- 
ford Rd. Sardi3, B. €. 

Peter Spenft. 


Alte Adrefje: 282 Murriel St, 
Rirkfield Park, Man. 

Nene Adreſſe: 562 Matheſſon 
Ave., Winnipeg, Man. 

Corn. Pauls. 





Alte Adreſſe: R. 2, Kitchener, 
Ont. 

Neue Adreſſe: Bor 159, Yarrow, 
B. C. 

Mr3. J. A. Dyck 

Alte Adreſſe: Manitou, Man. 


Nene Adreſſe: Clearbrook Rd 
Abbotsford, B. €. 


Corn. J. Klaſſen. 


